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Sie deutsche Verkehrseinheil .
Bon

Otto Kcinath, M. d . R., Berlin - Stuttgart .
(Nachdruck entboten .)

Ein emsiges Rüsten geht allerorts dur î ^Deutsch-
land . Rechtzeitig soll die Lösung der Lotzen
wirtschaftlichen Probleme ^ jeter
deutschen Zukunft vorbereitet IiXrden.
Tageszeitungen , Zeitschriften , Kongresse und Ver -
sammlungen beschäftigen sich eifrig mit der bren -
«enden Frage , unter welchen Boraussetzungen ,
mit welchen Mitteln wird Deutschland den
voraussichtlich nach dem Kriege aus vielen Mark -
ten erschwerten internationalen Wettbewerb aus -
halten können , wie wird es feine wirtschaftliche
Zukunft sicher stellen können . Die wirtschaftlichen
Verbände schaffen besondere Ausschüsse, neue Ver -
einigungen werden gegründet zum ©tiidiitm un¬
serer ausländ . Wirtschaftsbeziehungen und der
notwendigen Organisations - u. Berkehrsverbesse -
rungen . Die Erörterung über die deutsch -
ö st e r r e i ch i f ch - u ngarifche Annäherung ,
über die Schaffung eines mitteleuropäischen
Wirtfchaftsblocks als (>>egengewicht gegen die
Riesenwirtschaftsgebiete Englands , Nußlands und
Amerikas wird immer lebhafter und immer maß-
gebender ? Personen ^und Körperschaften beteiligen
sich daran . Diese eiwsige Tätigkeit entspringt einer -
seits der Besorgnis um unsere wirtschaftliche Zu -
kunft unter der Nachwirkung des KriegShasscs,
der in den feindlichen Ländern auch nach dem

, Kriege Orgien feiern wird , wahrscheinlich mehr
zum Schaden unserer Feinde selbst , aber doch
auch zu unserem Nachteil . Andererseits aber ist
diese Tätigkeit muh ein Zeichen des kraftvollen
deutschen Willens , vor den sich auftürmenden
Schwierigkeiten nicht mutlos zurückzuweichen,
sondern sie mit kräftigem Stoße beiseite zu schaf-
fen und gleichzeitig eine größere wirtschaftliche
Unabhängigkeit gegenüber unseren jetzigen Fein -
den und ihren Machtmitteln sicher zu stellen.
Wir rüsten uns also , durch noch intensivere wirt -
fchastliche Tätigkeit , durch noch rationellere Arbeit ,
durch noch genauere Kalkulation , durch den Aus -
dau noch teistunusfähigercr Organisation «.»«» durch
Verbesserung der mitteleuropäischen Verkehrs -
Verhältnisse , durch Niederlegung hemmender Ver¬
kehrsschranken die Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Arbeit erneut zu steigern , die Widerstands -
kraft unserer Volkswirtschaft unerschütterlich zu
machen.

Wäre eS da nicht merkwürdig , wenn wir ein
überaus naheliegendes Mittel zur
Steigerung unserer wirtschaftlichen
Kraft und zur Steigerung der Finanzkraft der
deutschen Staaten und des Reichs unbenutzt lie-
gen ließen und vollends ein Mittel , über das
wir mit niemand zu verhandeln brauchen , über
das wir Deutsche allein zu entscheiden haben ?
Man schaffe endlich die deutsche Verkehrs -
ein he it . die in der Reichsverfassung vorgesehen
ift. naä) der weitsichtige Volkswirtschaftler , her-
vorragende Staatsmänner , tüchtige Verkehrs -
sachverständige seit langer Zeit und immer wieder
rufen . Vereinheitlichung der deutschen Eisen -
bahnen und Wasserstraßen muß auch ein natio -
nales Ergebnis des Krieges nnb der erste Stein
im Neubau unseres Wirtschaftsgebäudes werden .
Deutschland ist verkehrspolitisch das Herz Euro -
Pas . Zwischen Alpenwall und den deutschen
Meeren müssen die großen leistungsfähigen Ver -
kehrsftränge hindurch , die Osteuropa mit dem
Westen, die Südeuropa mit dem Nordwesten ver-
binden . Der Personen - und zum Teil auch der
Güterverkehr Rußlands mit seinen Verbündeten
muß im Frieden durch Deutschland gehen, ein
großer Teil Oesterreich- Ungarns braucht die deut-
schen Küsten für seinen Seeverkehrs -Umfchlag.
Der Ausbau der Bagdadbahn bis zum Persischen
Golf und in noch höherem Maß durchgehender
persischer Bahnen wird den angko-indifchen Per -
sonen - und Postverkehr , teilweise auch den Güter -
verkehr durch Deutschland lenken . Daneben kann
durch den Ausbau der D o n a u st r a ß e und ihrer
Verbindung zum Rhein ein hervorragendes Mit -
tel für einen durchlaufenden Güterverkehr zwi-
schen Orient und Westeuropa geschaffen werden .

Die re st lose Ausnützung dieser her -
vorragend günstigen geographischen
Lage ist aber erst möglich, wenn unser Gebiet
wirklich eine verkehrspolitische Einheit
darstellt . Wir wissen noch nicht , welche Verände -
rungen in der Linienführung der Eisenbahnen ,
im Bau der Wasserstraßen , im Tarifwefen auf
Grund der Kriegserfahrung und der neuen wirt -
schaftlichen Bedürfnisse notwendig werden , aber
so viel wissen wir , daß alle diese Notwendigkeiten
leichter und rascher durchgeführt werden können ,
wenn die Eisenbahnen und Wasserstraßen ein-
heitlich betrieben werden , nach den Bedürfnissen
des gesamten deutschen Wirtschastskörpers und
nicht nach den Bedürfnissen der partikularen
Staatsfinanzen . Es kann im Ernst nicht be-
zweifelt werden , daß eine einheitliche Verwaltung
eine Herabdrückung der Unkosten — man denke
nur an die Vermeidung des Baues an sich un-
zweckmäßiger Konkurrenzkinien — , eine beträcht-
liche Steigerung der Ge ' amtleistungsfähiakeit —
ich erinnere nur an die volle Ausnutzung der
neuen , großen Lokomotiven — , und ein weit wirk-
sameres Machtmittel bei Verkehrsverhandlungen
mit dem Ausland bedeuten würde .

Ich unterschätze die Schwierigkeiten nnd
die Widerstände durchaus nicht. Diese Schwierig¬

ketten liegen aber durchaus nicht auf Verkehrs-
politischem oder auf finanziellem Gebiet , sondern
sie hängen zum Teil mit veralteten partikular -
staatsrechtlichen , zum Teil mit parteipolitischen
Befürchtungen nnd Abneigungen zusammen .
Sollte der große Krieg , in dem die deutschen
Stämme und die deutschen Volksschichten unter¬
schiedslos ihr Blut in Strömen vergießen für
das eine gemeinsame deutsche Vater -
land , wirklich nicht imstande sein , solche Wider -

stände zu überwinden , die angesichts des großen
Geschehens doch wahrhaftig etwas Kleinliches an
sich haben ? Wie nimmt sich beispielsweise vor
den Augen eines Ausländsdeutschen die eiser-
süchtige Behütung der verschiedenen, in der Pra -
xis doch mehr als fadenscheinigen Eisenbahn -
Hoheiten aus , oder was mögen die heimkehren-
den Krieger denken, wenn man im Norden das
„Hineinreden des demokratischen Südens " in
Eisenbahnsragen fürchtet und in Bayern das Auf-

Die Schlacht um Uerdun .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Das Pathologische in der geistigen Verfassung ;

unserer Feinde , wenigstens soweit diese in den !
offiziellen Ministerreden und in der Presse zum
Ausdruck kommt, tritt jetzt bei dem Eingang in den
20. Kriegsmonat fast stärker denn je hervor . Man
braucht nur an die letzten Reden Sasonofss und
Afquiths zu denken, dann an die köstliche Ver -
drehung des Verlustes von Durazzo in einen ita¬
lienischen Sieg . Und nun , wo die wuchtigen
Schläge gegen das gewaltige Festungsgebict von
Verdun fallen , bekommen die führenden Blätter
in Paris und London es fertig, das von ihnen
selbst früher hundertmal als ein uneinnehmbares .
Bollwerk gepriesene Verdun nur sür eine Phan
tomsestung und eine von den Franzosen längst aus-
gegebene wertlose Stellung zu erklären . Die ver
zweifelten französischen Anstrengungen , mit Ein
setzung der letzten Jahresreserven die Panzerfeste
Douaumont wiederzugewinnen , strafen solchen
Blödsinn Lügen . Die ernsthafte französische Pro -
vinzpresse gesteht den fürchterlichen Ernst der Lage
offen ein und sagt dabei heraus , daß bei Verdun
die französischen Elitetruppen und erprobtesten FkV.
rer Ein nordfranzösisches Blatt spricht n
dem berühmter Korps "

, dessen N? %r
gäbe es nun sei , die Hauptfront zu verteidige».
Die Londoner „Times " ist dabei bemüht, die all-
gemeine Kriegslage und die Aussichten zu ver-
fälschen , wenn sie schreibt : Die Deutschen begin-
nen jetzt offensiv vorzugehen , weil später die Ruf-
sen und Italiener sich gegen sie in Bewegung setzen
würden , was jetzt nach der Jahreszeit noch nicht
zu befürchten sei . Alles was bis jetzt geschehen
sei , sei bloß, daß eine bisher noch vorspringende
Bucht der französischen Linie zurückgezogen und
die Linie nun gerade gerückt sei . Dies soll den
Deutschen ungeheure Verluste gekostet haben , die
Linie der Verbündeten hingegen sei nicht sonderlich
gefährdet. Eine Gefährdung der Truppen der
Verbündeten würde selbst dann nicht eintreten ,
wenn das ganze rechte Ufer der Maas bei Verdun
den Deutschen in die Hände siele . Diese Möglich-
keit werde aber nur dann eintreten , wenn der
Feind bereit sei, den Preis dafür zu zahlen . Der
Plan der Verbündeten fei heute wahrscheinlich noch
nicht ganz entwickelt, bald aber werde man von
einer neuen Offensive hören , vielleicht in
der Champagne . Also immer wieder prahlerische,
durch nichts gesicherte Zukunftswechsel, während
jeder Tag neue tatsächliche Fortschritte der deutschen
Truppen bringt !

Telegraphisch wird noch weiter gemeldet:
b . Genf , 29. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Sena -

tor H u m b e r t ermahnt im Journal " die Pari -
fer , gegenüber den Flüchtlingen weitgehende Wohl-
tätigkeit zu üben , weil sie bis zur letzten Minute
ausgehakten haben.

b . Roosendal , 23. Febr . (Eig . Drahtbericht .) Aus
Dünkirchen wird gemeldet : In einer Bekannt -
machung des Generals E y b o u x heißt es. daß die
Bevölkerung ihre Vaterlandspslicht durch Gesaßt-
heit und unwandelbare ? Vertrauen in den gün-
stigen Ausgang der Verdnn -Schlacht beweisen
müsse . Alle Flaumacher und Verbreiter kaiastro-
phaler Gerüchte würden sich des Verrats schuldig
machen und strengste Bestrafung zu gewärtigen
haben . Er erinnert an die Trge der Marneschlacht
und sagt : Wie kläglich standen damals diejenigen
vor ihren Landslenten da. die unseren Sieg be-
zweifelten . Heute stehen wir gerüstet dem Feind
gegenüber . Unsere Kräfte haben ihr Höchstmaß
erreicht. Die Führer schwören auf den günstigen
Ausgang unseres Kampfes . Alle Meldungen des
Gegners über Eroberungen französischer Stellnn -
gen sind unwahr , ( ? ? ) Wir räumten ( ! ) gewisse
Positionen , um nutzloses Blutvergießen zu ver-
meiden. 0 ) Der Feind entriß uns keinen Zoll
breit Boden . ( ? ?)

Eine Zeitung meldet aus Nantes : Hervorra¬
gende englische Offiziere , die nach Verdun abgereist
sind , um dort verschiedenen Stellungen zugeteilt zu
werken , erklärten vor ihrer Abreiie : Die Schlacht
entscheidet also über uns Engländer ebenso wie über
die Franzosen . In diesem Augenblick gibt es nichts
anderes als lrsznschwgen von der Nordsee bis
Belsort . Ter größte Teil der französischen

Verwundeten wird nach der B r e t a g n e ge-
bracht , weil die südsranzösischen Eisenbahnen sür
Soldaten - und Munitionstransporte dienen.

Französische Verwundetentransporte.
(Eigener Drahtbericht .)

. Bern , 29. Febr . Wie die Schweizerische De -
peschenagentnr aus Genf erfährt , treffen in
Lyon seit 48 Stunden unaufhörlich zahl -
lose Sanitätszüge ei» . Alle Spitäler
der Stadt und des Südosten sind mit V e r w u n -
deten belegt . (W .B . Nichtamtlich.)

Die Flucht aus der ZNaosgegend .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29. Febr. Das „Berk . Tagblatt" meldet
aus Genf : Seit Mittwoch findet eine andauernde
Flucht der Bevölkerung aus der Maasgegend , be-
sonderS aus M e n e h o u l d , R e v i g n y , Bar -
l e d u c und E o m in e r*c y statt.

Wegen Unfähigkeit abgesetzt.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 29. Febr . Nach der „Köln . Ztg ." melden
schweizerische Blätter aus Mailand : Nach
einem Pariser Telegramm des „Seeolo " sind
einige Generale der Verdun -Armee wegen
Unfähigkeit abgesetzt worden . Als nener Befehls -

. fti ' fipT wi -d General Petin genannt .
Die Angst in Paris .

(Eigener Drahtbericht .)
f. Bafel , 29. Febr . Ein Privattelegramm der

„Basler Nachrichten" aus Mailand besagt: Der
Pariser Korrespondent des „Seeolo " meldet : Man
erlebe gegenwärtig in der französischen Hauptstadt
die u n r n h i g st e n Tage s e i t K r i e g s a u s -
b r u ch. Die fieberhafte Erregung der Bevölke-
rung erinnere an die tragische Periode der Marne -
schlacht, als die Entwicklung der Schlacht mit un -
säglicher Besorgnis verfolgt wurde . Von den er-
bitterten Kämpfen vor Verdun , das bereits im
Bereiche des deutschen Artilleriefeuers liegt , delme
sich die Riesenschlacht unversehends auf die übrige
Front aus und der bisherige Schützen -
grabenkrieg verwandle sich in einen
Bewegungskrieg Ereignisse von besorgnis -
erregender Natur verschlimmerten sich zugehend? .
Die gegenwärtige Zurückhaltung verbiete ihm, sich
einer bestimmteren Ausörucksweise zu bedienen
und auf Einzelheiten einzugehen . (Köln . Ztg .)

Am Vorabend der ilalien . Kammereröffnung.
( Eigener Drahtbericht .)

f . Köln, 29. Febr . Nach der .Köln . Ztg .
" wird die

Erklärung G i o l i t t i s und feiner Freunde , das
Ministerium bei der kommenden Kammertagung zu
unterstützen , zu neuen Angriffen gegen die Giolitti -
partei benutzt, der man von seiten der Kriegshetzer
vorwirft , sie wolle der Regierung bei ihrem Still -
schweigen anläßlich der Kamwereröffnung . die ja
ohtt ? Regierungserklärung stattfinden wird , den
Rücken stärken. Tie Interventionisten sehen darin
eine nene Gefahr für ihre Kriegsziele : denn durch
dieies Zusawwenwirken der Giolittipartei mit dem
Ministerium soll erreicht werden , daß ein unmittel -
barer Zusammenstoß Italiens mit Deutschland ver--
mieden werde. Das Stillschweigen der Regierung
bei der Parlamentseröffnung empfinden die Kriegs -
Hetzer als eine schwere Schlappe , sie fordern ,
wie der „Seeolo" sich ausdrückt , daß die Regierung
sich ihrer Verantwortung bewußt sei , nicht schweige ,
sondern rede.

Der Ministerrat.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Schweizerische Grenze , 29. Febr . Am Montag
fand wiederum in Rom ein Ministerrat statt, über
den jedoch keine Mitteilungen veröffentlicht wor -
den sind . Man nimmt an , daß vor allem die
P a r i s e r K o n f c r e n z und die Lage in A l
b a n i e n zur Sprache gekommen sind .

Anbegründete Frledensgeriichte.
«Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 29. Febr . Der „Berk. Lokalanzeiger"
meldet : Von verschiedenen Seiten werden uns
Gerüchte — wir wissen nicht in welchem Zu -
sammenhang und in welcher Absicht — mitgeteilt ,
wonach wieder einmal englische Friedens -
nngebote gemacht werden , oder gar englische
Unterhändler bereits unterwegs wären . Von zu-
ständiger Stelle werden diese Ausstreuungen als
völlig unbegründet entschieden zurück-
gewiesen. (W .B . Nichtamtlich.)

Die heulige Aummer unseres Llakles nmfatzk 16 Seilen.

geben der Eisenbahnhoheit als Verrat am bane-
rischen Staatsgedanken brandmarkt ? Selbst wenn
man gewissen partikularen Strömungen noch
einen kleinen berechtigten Kern zugestehen will :
das Verkehrswesen ist in unserer Zeit der Welt -
Wirtschaft und der exaktesten Preiskalkulationen
sicher nicht der geeignete Ort . Weithin ist in
Preußen noch die Meinung verbreitet , als ob die
Verkehrseinheit von Preußen einen Verzicht auf
seine finanziellen Eifenbahnerträgnisse zugunsten
anderer Bundesstaaten erfordere . DaS ist eine
völlige Verkennung der Sachlage . Haben et 'va
nicht große Industriegesellschaften ihre Fusionen ,
ihre Interessengemeinschaften trotz Verschieden-
heit im Ertrag der Einzelunternehmungen zu-
stände gebracht? Kann man dort den sin an -
z i e l l e n Schlüssel finden , warum nicht hier ?

Des Pudels Kern sind nicht solche tech -
Nischen und finanziellen Schwierig -
leiten , sondern der bisher ma » gelnde
Wille . Aber die Not der Zeiten hat schon mehr
zum Wollen gezwungen , vielleicht konimt auch
hier der heilsame Zwang . Eine riesige Belastung
des Volkes mit Reichssteuern und Landesstenern
mutz heute schon in Aussicht genommen werden .
Wir wollen sehen, ob sich die Staatsmänner sin -
den, die es wage « , dem Volk eine völlige Ver
änderung seiner Lebenshaltung als Opfer sür das
Vaterland zuzumuten , gleichzeitig aber unter » ich-
tigen , einer versinkenden Zeit entnommenen
Gründen sich zu weigern , die Jahr für Jahr
durch die Verkehrsze >h?littcrung weggeworfenen
Millionen von der Straße oder von den Schienen
aufzuheben .

Die Teuerung in England .
( Von unserem Korrespondenten .)

ii . Kopenhagen , 26. Februar .
Seit einiger Zeit gesteht die englische Presse,

ohne sich irgend welche Illusionen zu macheu ,
offen zu , daß das Schlußergebnis des Kampfs
der britischen Weltmacht gegen die Zcntralmächte
vom Ausgang deS gegen Deutschland gerichteten
„Aushungerungskriegs " abhänge . Wie ein Not
! chr -. die ..Feststellung "

, die man »euer
dings in den Spalten des „Daily Mail " finde»
konnte , daß , falls Deutschland inverhalb der näch¬
ste » sechs Monate nicht — ausgehungert sei , das
Aushungern überhaupt niemals gelingen werde !
Wenn ein solcher Zeitrauni verstrichen sei , würde
nämlich , — so schreibt „Daily Mail " —, Deutsch-
land teils durch die neue Ernte , teils durch die
sorzierten Zufuhren aus dem nahen Orient von
den transatlantischen Lieferungen ganz uuab -
Hüngig gemacht worden fein.

Die Engländer täten überhaupt gut , wenn sie
von jetzt an nur sehr leise von „Aushungerung "
sprächen,' — beweist doch der durch die offizielle
britische Statistik enthüllte Zustand in England
selber , daß die „Beherrschung der Weltmeere "
eine enorme Erhöhung der Preise der wichtigsten
BedarfSartikvl und eine drohende Notlage nicht
bat verhindern können . Das englische Finanz -
blatt „Eeonomist "

, dessen Zahlenangaben im all-
gemeinen zuverlässig sind , bringt in einer seiner
letzten Nummern eine statistische Uebersicht , die ,
soweit England selbst in Betracht kommt, so aus -
gefallen ist , daß das Blatt es als seine Pflicht
betrachtet, auf die „ernste Gefahr " aufmerksam
zu machen, welche die stets steigenden Frachtsätze
und die durch den Krieg hervorgerufene allge-
meine Teuerung volkswirtschaftlich sür England
bedeuten . Der Tonnage - Maugel werde von Tag
zu Tag fühlbarer . Aus den angeführten Zahlen
geht hervor , daß die Preise für Fleisch und
Getreide , wenn man sie mit den Preisen aus
dem Zeitraum 1901 —1905 vergleicht , schon beim
Kriegsausbruch eine Steigerung von 15 Prozent
aufzuweisen hatten , und daß man in der Folge -
zeit , während des Kriegs , eine fortwährende , be-
dcnkkich rasche Preissteigung zu verzeichnen ge-
habt hat . Die Preise der genannten Wartengat -
tungen ivaren Ende August 1914 bereits um wei-
tere 15 Prozent , Ende Dezember 1914 abermals
um 17 Prozent gestiegen. Seitdem stiegen die
Fleisch- und Kornpreise bis Mai 1915 um weitere
50 Prozent . Ende 1915 waren die Fkeisch-
und Kornpreise in England , nachdem sie im
Laufe des Sommers 1915 vorübergehend et-
was gesunken waren , etwa 60 Prozent höher als
beim Kriegsbeginn ! Andere wichtige Lebens -
mittel , beispielsweise Zucker, haben eine ähnliche
Kurve aufzuweisen .

Wie von einem neutralen nordischen Blatt tres-
send hervorgehoben wird , ist das interessanteste
an der englischen Statistik , was verschn ' iegen
wird , nämlich die Preissteigung hinsichtlich der
S a l z w a s s e r f i f ch e . Diese sind in England
jetzt um etwa 200 — 300 Prozent höher als
beim Kriegsbeginn . Die hohen Fischpreise sind
eine für England sehr bedenkliche Erscheinung ,
da Fisch von jeher eine übera »s wichtig» Rolle
als Volksnahrungsmittel spielt. — Die englische
Statistik liefert mithin sowohl hinsichtlich dessen ,
was sie mitteilt , als auch betreffs dessen , was sie
verschweigt, den Beweis , daß England auf dem
Gebiete der Volkswirtschaft keineswegs sich als
„Sieger " aufspielen dars , und daß das britische
Reich, das den Krieg als ein „G e s ch ä f t" hin-
nahm , durch das alles gewonnen , aber nichts ver -
loren werden könne, jetzt wirtschaftlich ebenso
sehr, wenn nicht mehr , leidet als die „auszu -
hungernden Zcntralmächte !
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Deutsches Reich.
Neue Bekanntmachungen.

Berlin , 2». Febr . Der „Reichsanzeiger " ver -
öffenUicht eine Bekanntmachung über Ergänzung
der Verordnung über Höchstpreise für Erzeugnisse
der Kartosfeltrocknerei sowie der Kar -
tosfelstärkesabrikation vom 16. September 1915,
über Aenderung der Verordnung über die Rege -
lung des Absatzes von Erzeugnissen der Kartoffel -
trocknerei und Kartoffelstärkefabrikation vom
16. September 1915 , über Aenderung der Verord -
nung über die Regelung der Preise für Ge -
m ü s e und O b st vom 11 . November 1915, über
das Verbot einer besonderen Beschleunigung des
Berkaufs von Strick -, Web - und Wirk -
waren vom 25. Februar 1916 und über die Ver -
pflichtung zur Abgabe von Kartoffeln vom
26. Februar 1916, sowie über die Anordnung der
Zwangsverwaltung für gewisse fran -
zösische Unternehmungen . (W .B . Nicht¬
amtlich .)

Der Reichshaushaltsplan für 1916
wird gegenüber dem Voranschlage für das laufende
Rechnungsjahr dadurch eine nicht unwesentliche
Entlastung erfahren , daß unter den einmaligen
Ausgaben der für Bauausführungen der einzelnen
Reichsverwaltungen vorgesehenen Anforderungen
eine große Anzahl von Schlußraten für bereits be-
willigte und durchgeführte Bauten in Wegfall kom-
men und die Einstellung neuer erster Bauraten
zunächst auf das dringendste beschränkt sein wirb .
Immerhin ist noch eine so bedeutende Zahl von
Bauten sür Rechnung des Reiches im Gange , daß
die Anforderung einer ganzen Reihe zweiter und
weiterer Bauraten zu erwarten steht.
Vereinfachung in der öffentlichen Beglaubigung

von Unterschriften .
Die öffentliche Beglaubigung von Unterschrif -

ten im Rechtsverkehr ist durch die reichsgesetzlichen
Vorschriften über die freiwillige Gerichtsbarkeit
dem Amtsrichter oder Nitar vorbehalten . Die
Landesgesetzgebung kann auch andere Behörden
und Beamte für die öffentliche Unterfchrifts -
beglaubigung als zuständig bezeichnen . Dieses
Recht ist jetzt in umfassender Weise von den
Landesgesetzgebungen in Anspruch genommen
worden . Außer Preußen haben Sachsen , Ba -
den , Hessen , Oldenburg , die hanseatischen Staa -
ten . verschiedene thüringische Staaten und Anhalt
durch entsprechende Bestimmungen auch die Ge -
richtsschreiber für die öffentliche Beglaubigung
von Unterschriften für zuständig erklärt . Dadurch
ist bereits für einen großen Teil des Reichs -
gebieteS eine Entlastung der richterlichen Arbeit
und eine wesentliche Erleichterung des Geschäfts -
verkehrs herbeigeführt worden .

Sine Ledigensteuer i» Sachse « . DaS sächsische
Ministerium des Innern hat eine Ledigensteuer
genehmigt . Die Steuer soll erhoben werden von
Unverheirateten über 80 Jahre , sofern sie nicht
anderen Personen eine » gesetzlichen Unterhalt zu
gewähren haben . Von, , einem Einkommen von
1800 biS 2400 Jl werden fünf Prozent , bis z« 4000
Mark zehn Prozent , bis zu 6500 Jt fünfzehn Pro¬
zent usw . alS Zuschlag zur Einkommensteuer er»
hoben .

badische vollllk.
Eine Kundgebung zur Tabakbestenerung.

(Eigener Drahtbericht . »
Eine in Mannheim abgehaltene Konferenz

von Vertretern des Deutschen Tabakarbeiterver -
bandcs , des Zentralverbandes christlicher Tabak -
arbeiter und des Gewerkvereins der deutschen
Zigarren - und Tabakarbeitvr (Hirsch -Duncker ) hat
eine Kundgebung beschlossen , in der zum Ausdruck
gebracht wird , die deutschen Tabakarbeiter und
-arbeiterinnen glaubten , die Reichsregiernng
werde sich scheuen , einer Industrie , die bereits so
außerordentlich hoch belastet ist, weitere Opfer
aufzuerlegen . Wenn die Regierung beabsichtigt ,
woran leider nicht mehr zu zweifeln ist, der Tabak¬

industrie eine weitere Belastung von mehreren100 Millionen Mark aufzubürden , so bedeutet das
eine starke Lähmung dieser Industrie , von der
sie sich kaum jemals erholen kann . Noch heute hat
sich insbesondere die Zigarrenindustrie von der
im Jahre 1909 beschlossenen Wertsten « nicht er¬
holt . -n -

Kreisausschuh Baden.
Der Voranschlag des Kreises Baden für 1916

weicht in der Hauptsache von dem letztjährigcn nichtab . Ter Wirtschaft zu gut kommen die Überschüsse
vom Jahre 1915, von denen 38 000 Mk . zur Deckung
außergewöhnlicher Anforderungen künftiger Jahre
zurückgestellt werden sollen . Die höchste Anforde -
rung wird für die Kreisstraßen und -Wege in dem
Boranschlag gestellt : es sind dafür 255 00s ' Mk . vor -
gesehen . Tie Kreisumlage beträgt 20 Pfg .

Seine Umlageerhöhung in Offenburg.
Nach dem Voranschlag der Stadt Ossenburg für1916 ist es möglich , mit der gleichen Umlage wie im

vergangenen Fahr auszukommen , nämlich mit
38 Pfg . Die Ausgaben belaufen sich auf 1326 380
Mark , gegen 1269 730 Mk . im Vorjahre und die
Einnahmen auf 817 570 Mk . ( im Vorjahr 768 750
Mk .) , w daß der ungedeckte Aufwand sich auf 508 810
Mark (1915: 500 980 Mk .) beläuft .

Aus Laden.
Hofbericht .

— Karlsruhe , 29. Febr . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute die Vorträge des
Geh . Legationsrats Dr . Seyb , sowie der Mini -
ster Dr . Hübsch und Dr . Freiherr » von B o d -
man .

Amtliche Mitteilungen .
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen

hat den Oberstationskontrolleur Kilian Schu -
macher in Neckarsteinach zur Zentralverwaltung
in Karlsruhe versetzt .

Unsere Helden.
De » Tod fürs Vaterland starben : Gren . Josef

chSparr von Karlsruhe , Otto 5Burkart von Rit -
tersbach bei Vühl , Kaufmann Karl Friedrich 5Seu °
fert von Rheinbischofsheim , Kanonier Laver -»- Hoch
von Siegelau , Pionier Techniker Eugen ^ Germer
von Vuchhcim , Lbcrjäger Otto ^ Bamberg und
Franz ckKrüger von Freiburg . Landstm . Sattler -
meistcr Karl Albert 5Kreuz von Waldau , Eri .- Res .
Burkhard 5Böliler von Brombach und Lt. Max
5Renaux von Riehen bei Lörrach .

Das Eiserne Kreuz zweiter Klasse erhielt Kriegs -
freiw . Vizefeldwebel Josef -«- Herrmann von Karls --
ruhe .

Fahrplanänderungen.
Vom 1 ./2. März d. I . an treten folgende Fahr -

Planänderungen ein :
Der Zug D 162 Wiesbaden ab 11 .00 nachm . ,

Mannheim an 12.43 vorm . verkehrt nicht mehr
über Lampertheim , sondern über Worms —Lud -
wigshafen nach Mannheim und wird bis Heidel -
berg durchgeführt , Worms an 12 .08, ab 12.12,
Lubivtgshasen an 12.33, ab 12 .88, Mannheim <ir12.40, ab 12 .50, Heidelberg an 1 . 10 vorm .

Bom 2. März an entfällt der Zug E 112 auf der
Strecke Mannheim ab 1-2.50 — LudwigShasen an
12 .58 vorm . und der Zug D 81 auf der Strecke
Ludwigshafen ab 12.30 — Mannheim an 12 .38
vormittags . (Halbamtlich .)
Die Neuregelung der Fleifchoerforgung und des

Viehhandels.
: : Karlsruhe , 29. Febr . Das Ministerium des

Innern hat eine Verordnung erlassen , nach welcher
der Viehhandel genau geregelt wird . Nach die-
ser Verordnung bedarf jener , der nach dem 5 . März
d . I . in Baden gewerbsmäßig Rindvieh , Schweine .
Schafe und Ziegen zur Weiterveräußerung erwirbt ,der vorherigen Genehmigung des Bezirksamis .
Diese Genehmigung soll in der Regel nur solchen
Personen erteilt werden , die den Viehhandel schon
vor dem 1 . Juli 1914 betrieben haben . Unzuver -
lässigen Personen , sowie solchen unter 18 Jahren
wird die Genehmigung versagt .

Sodann werden mit Wirkung vom 15 . März die
zum Handel zugelassenen Viehhändler sowie die ba¬

dischen landwirtschaftlichen Organisationen , die sich
mit dem Ein - und Verkauf von Vieh befassen , zu
einem Verband zusammengeschlossen , dessen Satzun -
gen vom Ministerium erlassen werden . Auch Metz -
ger können Mitglieder des Verbandes werden .

Ferner dürfen künftighin nur noch folgende
W u r st a r t e n hergestellt werden : feine Leberwurst ,
gewöhnliche Leberivurst , Blutwurst , Schwartenma -
gen , Schinkenwurst , gewöhnliche Jl ei schwurst , frischeBratwurst und Landjäger . — Knochenbeigaben beim
Verkauf von Fleisch im Kleinhandel sind nur in dem
Verhältnis zulässig , als der Tierkörper durchschnitt -
lich Knochen enthält . Sie dürfen einschließlich der
im Fleisch eingewachsenen Kuvchenteile bei Rind -,
Ochsen -, Kuh - und Schweinefleisch 20, bei Kalb - und
Hammelfleisch 25 v. H . des Fleischgeivichts nicht
überschreite « .

Zur Vornahme von H a u s fch l a ch k u n g e n ist
die Genehmigung des Bürgermeisteramts ersorder -
lich : sie wird nur erteilt , wenn ein Bedürfnis vor -
liegt .

Ferner wurde angeordnet , daß künftighin in den
Gastwirtschaften , Schonk - und Speifewirtschasten , so¬
wie in Vereins - und Erfrischungsräumen zu einer
Mahlzeit nur ein Fleisch gang verabfolgt wer -
den darf . Als Fleisch in diesem Sinne gilt auch
Fleisch von Geflügel und Wild aller Art . Ferner
hat das Ministerium die Verabfolgung von
S ch la ch t p l a t t e n in den Wirtschaften und Ver -
eins - und Erfrischungsräumen verboten .

ZNäftnngsverträge.
Die Badische Landwirtschafts tammer beabsichtigt

mit Unterstützung der Großh . Regierung an Land -
wirte , landwirtschaftliche Vereinigungen Ge -
nossenschaften und Vereine ) , Gemeinden oder
andere Unternehmer , die sich verpflichten , in der
Zeit vom März 1916 bis einschließlich August 1916
mindestens 40 Schweine im Lebendgewicht von
nicht weniger als 112,5 Kilogramm zu liefern ,
Kraftfutter zu ermäßigtem Preis durch die Badi -
sche Futtervermittlung abzugeben . Die gegen -
seitigen Verpflichtungen sollen durch entsprechende
Verträge ( Mästungsverträge ) festgesetzt werden .
Das Kraftfutter soll nach Wahl der Geschäftsstelle
der Vadischen Futtervermittlung in Weizen -,
Roggen -, Mais - oder Gerstenschrot bestehen und
für jedes vertraglich zu liefernde Schwein in einer
Menge von 225 Kilogramm geliefert werden . Für
dieses Kraftfutter sind frei Bahnstation des Emp -
sängerS 14 .80 Jl für 50 Kilogramm ohne Sack
( 14 Jl für das Futter und 80 Pfg . als Einsatz in
den Prümiensoild ) zu bezahlen .

Daneben wird aus besonderen Wunsch Kadaver -
mehl oder Fischmehl in entsprechender Menge als
Beifutter geliefert . Die Schweine werden von
der Landwirtschaftskammer zu den Höchstpreisen
ab Stall abgenommen : für schwere Schweine
von einem bestimmten höheren Gewicht ab ist
außerdem die Zahlung von Prämien in Aus -
sicht genommen . Die Schweine werden auf Grund
besonderer Verträge an noch zu bezeichnende
Städte im Großherzogtum geliefert und sollen
ausschließlich zur unmittelbaren Ernährung ihrer
Bevölkerung dienen . Alles Nähere ist aus den
Mästungsverträgen zu ersehen , die auf Wunsch
von der Landwirtschaftskammer versandt werden .

Landwirte , landwirtschaftliche Vereinigungen ,
Gemeinden und andere Unternehmer , die geson¬
nen find , solche Vertrage mit der Landwirtschafks -
lammer abzuschließen oder hierüber Auskunst
wünschen , sind gebeten , sich unverzüglich an die
Badische Laudwirtschaftskmnmer , Karlsruhe . Sie -
phanienstraße 48, zu wenden .

Hebung der Ferkelzucht .
— Mannheim , 28. Febr . Das hauptsächlichste

Hindernis sür eine ausgiebige Schweinemast ist
die geringe Anzahl und der selbst für die jetzigen
Verhältnisse unverhältnismäßig hohe Preis der
Ferkel . Um die F e r k e l z u ch t zu heben , ge-
mährt die Stadt Mannheim Beihilfen zur
Haltung von M u t t e r f ch w e i u e n , in der
Weise , daß der Züchter auf Antrag für den ersten
in der Zeit vom 1 . März 1916 bis dahin 1917 statt -
findenden Wurf von mindestens 5 Ferkeln eine
Prämie von 10 Ji , für den zweiten eine solche
von 20 Ji und für den dritten von 30 Jl erhält .
Mit den hierfür vorgesehenen 9000 Jl kauu das
Angebot an Ferkeln um schätzungsweise 3000 bis
4000 Stück erhöht werden . Eine Bekanntmachung

des Bürgermeisters fordert die in Mannheim
und den Vororten wohnenden Züchter auf , die
Bedingungen der Prämiierung bei der Schlachthof -
direktiou und den Gemeindefekretarinten zu be-
ziehen .

= Mannheim , 29. Febr . Am 18. Februar 1916 ,
abends zwischen 8V* und 855 Uhr , wurde auf der
Waldstraße in Waldhos (Waldhof -Gartenstadt ) eine
Filialleiterin von zwei jungen Burschen über -
fallen , zu Boden geworfen und ihr die Hand -
tasche mit 1300 bis 1400 Mark Inhalt zu entreißen
versucht . Die Räuber , die von der Ueberfallenen
nur flüchtig gesehen wurden , sollen etwa 1,70 Me -
ter groß , schlank und 24 bis 26 Jahre alt sein . Der
eine soll einen grauen Regenmantel getragen
haben .

: : Mannheim , 29. Febr . Der frühere Kom -
mandeur des Landwehrbezirks Mannheim , Oberst
a . D . Esch , ist in Wilhelmshöhe gestorben . Er
war im Jahre 1861 zu Duisburg geboren und An-
sang Juli 1914 zum Kommandeur deS Landwehr -
vezirks Mannheim ernannt worden . Im Juni
1915 wurde er zum Kommandeur eines Jns .-Re -
giments ernannt , das zurzeit im Felde steht . Der
Verstorbene war Ritter des Eisernen KreineS er -
ster unistzweiter Klasse .

) ( LK ach. 29. Febr . Mit Ermächtigung des
Reich ^ ^ es des Innern hat das badische Mini -
sterivm des Innern gestattet , daß Obst . Gemüse
tauch Salat ) , Kartoffeln , Brennholz aus den Amts¬
bezirken Lörrach , Säckingen . Waldshut , Bonndorf ,
Engen und Konstanz nach der Schweiz ausgeführtwerden dürfen .

: : Schopfheim , 29. Febr . Bei der Beftandsauf -
nähme der Kartoffeln ergab sich bei den Pro¬
duzenten des Bezirks ein Mehr von rund 1000
Zentnern gegenüber der Aufnahme vom 1«. De -
zember 1915.

l ! Eülien bei Schopfheim , 29. Febr . DaS dreijäh -
rige Kind des Fabrikschlossers Martin Bogt fiel in
den Stauweiher und ertrank .

— PfullQndorf , 29. Febr . Im Alter von 80 Iah --
ren ist der in weiten Kreisen deS Oberlandes be-
kannte aus Säckingen stammende Bezirkstterarzt a.
T . Anton Striltmatter gestorben . Seit 10
Jahren lebte er im Ruhestand : in Anbetracht seiner
Verdienste im hiesigen bürgerlichen Leben hatte ihm
die Gemeinde das Ehrenbürgerrecht verliehen . Lange
Zeit war der Verstorbene Hauptmann der F «ucr -
wehr und Mitglied des Stadtrats . Politisch gehörte
er der Zentrumspartei an .

: : Konstanz , 29. Febr . Nach Aufhebung der ver -
schärften Grenzkontrolle und Wiederauf -
nähme des Personenverkehrs mit Konstanz fahren
die durchgehenden Züge Rorschach —Schaffhausen
und umgekehrt nicht mehr in den Bahnhof Kon -
stanz ein . Die Reisenden nach und von Konstanz ,
die einen von Romanshorn nach Schaffhausen und
umgekehrt durchgehenden Zug benützen , müssen
in Kreuzlingen bezw . in Emmishofen umsteigen
und werden mit besondere » Pendelzüge « weiter -
befördert .
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Mörz.
Das Nahen des Frühlings , der in diesem Jahre

schon vor Wochen zu kommen schien, um sich neuer -
dings wieder unsichtbar zu machen , vollzieht sich in un -
seren Landen langsamer , als es gewöhnlich den An -
schein hat . Denn die ersten milden u . sonnigen Tage be-
deuten im allgemeinen für den Frühling noch gar
nichts , wie man ja auch jetzt wieder gelegentlich des
jüngsten Rücksalles in Frost und Schnee gesehen
hat . Sie bleiben eben nie aus , diese Rückschläge ,und je angenehmer der Vorfrühling ist, um so schär-
ser pflegen nachher die Wetterstürze zu sein. So
rechnen die Meteorologen den Frühling zwar schon
vom Beginn des Märzmonats an : aber der Charak -
ter des März ist trotzdem zum größten Teil noch
völlig winterlich . Das gilt selbst für die wärmsten
Striche Deutichlands , für die westlichen und südwest¬
lichen Gebietsteile , die dem kälteren Osten und
Nordosten des Landes gegenüber klimatisch um meh -
rere Wochen begünstigt sind . Selbst in diesen wärm -
sten Gebieten beträgt zu Anfang des Monats März
die mittlere Tageötemperatur nicht mehr als iV?Grad C . Im mittleren Norddeutschland liegt das
normale Tagesmittel zu Ansang März nur wenig
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Konzerle .
Es gibt nur wenig Bühneusäuger , die auch im

Konzertsaal Vollkommenes leisten . Fritz Fein -
hals , der Münchner Kammersänger , gehört zu
ihnen . Sein Lieder - und Balladenabend , den er
am Sonntag im Museumssaal vor einer nicht all -
zugroßen Zuhörerschaft gab , hinterließ tiefe , nach-
haltige Eindrücke . Bei Feinhals findet man in
seltenem Zusammensein eine hervorragend schöne
Stimme , nüancenreichen Vortrag und eine bedeut -
same , künstlerisch reife Auffassung , die jeden seiner
Vorträge adelt . Er sang Lieder von Loewe , dar -
unter als interessanteste Gabe den Erlkönig mit
starker Leidenschast , ferner Lieder von Schumann
und Strauß . Besonders in den letzteren entfaltete
er eine hinreißende Gestaltungskraft , und seine
Stimme zeigte hier all ihre berückende Schönheit
und durchdringende , heldische Kraft . Wahnmonolog
und Schlußansprache des Hans Sachs erweckten
den Wunsch , den Künstler einmal wieder in dieser
seiner besten Partie auf der Bühne zu sehen .

Ein ausgezeichneter Begleiter ist Alfred
Simon . Es ist erstaunlich , mit welcher selbst-
gestaltenden Krast dieser junge Pianist begleitet .
Manches eigenwillig , aber doch von oft überraschen-
der Eigenart und neuer Schönheit . „Isoldes Lie -
bestod " von Wagner -Liszt spielte er in pracht -
voller Farbigkeit .

Der nächste Abend brachte gleich drei nnserer
bekanntesten Bühueusänger . Die Hamburger
Kammersängerin Ottilie M e tz g e r , eine der Zier -
den der Bayreuth « Festspiele , vermittelte wohl
die künstlerisch tiefsten Eindrücke . Weniger in der
Erzählung der Waltraute aus der 'Aötterdämme -
rung , in der sie anscheinend noch nicht recht in
Stimmung war , dafür um so stärker in der Er -
Zählung der Kundrn aus Parsifal und der Arie
des Adriano aus Rienzi . Das Schönste aber
waren die Wesendonkschen Lieder , von denen sie
..Schmerzen " wiederholte . Frau Metzger hat eine
außergewöhnlich umfangreiche Stimme von strah -
lender Kraft , besonders in der Höhe . Beinahe
männlich klingt die Tiefe . Eine starke Beseelung
ist in ihrem Singen und überträüt sich auf den

Hörer . Kammersänger Heinrich Knote war sehr
gut bei Stimme . Sein heller , durchdringender
Tenor glänzte in der Gralserzählung , Siegmunds
Liebeslied , Am stillen Herd und Walthers Preis -
lied . Auf den nicht endenden Beifall dankte er
mit Lohengrins Abschied von Elsa , den er in un -
ermüdlicher Kraft uud strahlenden Tönen sang .
Kammersänger Theodor Lattermann , der
ebenfalls in Hamburg wirkt , hat eine außerordent -
lich große Stimme , die in allen Lagen von glei -
cher Wucht und Fülle ist, dann und wann aber
etwas mehr Glanz und innere Wärme besitzen,
dürste . Wolframs Gesang aus Tauuhäuser fehlte
bei aller tonlichen Schönheit der Adel des Vor -
trags , auch der Wahnmonolog , den am Abend vor -
her Feinhals zu einem unvergeßlichen Erlebnis
gemacht hatte , ließ die geistige Ueberlegenheit ver -
missen . Dagegen machte der Einzug der Götter
aus Rheiugold durch die Gewalt der Stimme sicht-
lich starken Eindruck , und auch Wotans Abschied
sang der Künstler recht eindrucksvoll . Kapellmei -
ster Dr . Karl Riedel aus Hamburg begleitete
die Säuger verständnisvoll : manchmal hätte man
seinem Spiel indessen mehr Klarheit gewünscht .

Das Künstlerehepaar Lieselott und Eon -
r a d B e r n e r . das schon zu Beginn dieser Sai -
son einen Liederabend zur Laute , Violine und
Liebesviole mit gutem Erfolg gegeben hatte , war
kürzlich wieder im Museumssaal zu Gaste . Die
stimmungsvollen Borträge der Beiden bereiteten
wieder eine genußreiche Stunde . Besonders war
es das kunstreiche Spiel Conrad Berners ans der
Liebesviole , dem man mit immer neuem Ent -
zücken und Bewunderung lauschte . H . Wck .

Vadischer Kunskverem.
Im Badischen Kunstverein lenken neben der

Lieber - Jubiläums - Ausstellung vier Offiziers -
bildnisse von Karl OerieI die Aufmerksamkeit
auf sich. Es ist männlich - krastvolle Malerei , die
dekorative Werte mit guter Charakteristik ver -
bindet . Zu diesen künstlerischen Qualitäten
kommt noch ein gewisser anekdotischer Reiz hinzu .Karl Oertel geriet als Reservelentnant in fran¬

zösische Kriegsgefangenschaft . Droben in der Vre -
tague , die von uuseru Landschaftern in der letzten
Zeit mehr und mehr aufgesucht wurde (vor kur -
zem sahen wir hier bretaunische Bilder von Hemp -
fing ) , fand nun Oertel dank der Einsicht des fran -
zösischen Kommandanten Muße , sich seiner Kunst
zu widmen . Zwar nicht als Landschafter , wozu
Bewegungsfreiheit gehört , aber als Porträtmaler .
Wie wir erfahren , hat er schon über 40 Offiziers -
bildnisse gemalt .

'
Der Reinerlös fällt hälftig dem

deutschen und hälftig dem französischen Roten
Kreuz zu . Um dieses wohltätigen Zweckes willen
ist es gelungen , die Bilder zur Ausstellung von
Frankreichs Norden hierher zu schicken . Ohne
die Angelegenheit zu überschätzen , darf der Kunst -
und Menschenfreund auch an diesem kleinen Bei -
spiel sehen , daß hüben wie drüben gewisse ideale
Werte über alle Feindschaft hinweg den Weg vom
Menschen zum Menschen finden . Daß die Por -
träts , unter denen wir auch einen Karlsruher
Bekannten begrüßen , uns vom Wohlbefinden der
Dargestellten Kunde geben , erhöht unsere Freude .

W . H ü s m e i e r - Karlsruhe zeigt in einem
Niedersächsischen Gehöft und zwei Kühen schöne
Landschaften mit Tierstaffage in der Art Berg -
manns . Anna Peters - Sonnenberg stellt gute
Blumenstilleben von dunkel zusammengehaltener
Farbe aus — ein scharfer Kontrast gegen die hel -
len Malereien von Milly Marbe -Fries .

In mehreren Plastiken verschiedener Technik
zeigt H. F ö r y - Karlsruhe sein Können . Durch
Geschlossenheit zeichnet sich die Holzbüste des Ma -
lers Marquard aus . In seinem Denkmal -Ent -
wurs der zwei Schwestern „Deutschland - Oester -
reich " wagt er sich mit Glück an die Lösung einer
vollkommenen Rundplastik . (Das meiste , was
sonst in Plastik geschassen wird , sucht seinen Reiz
in einer gewissen Silhouetten - und Relieswirkung .die nur von einem Standpunkt aus den Wert
des Standbildes vollkommen in Erscheinung tre -
ten läßt .) Die Gruppe schließt sich gut zusam -
men , ohne störende Überschneidungen oder Ver¬
schiebungen . Ein solches Werk müßte auf einem
Platz wie dem des hiesigen Kaiserden kmals eine
besondere Wirkung tun , wo es nach allen Seiten

einen geschlossenen Anblick gewährt , während z. B .
das Kaiserdenkmal von der Kaiserstraße her ge-
sehen eine zerrissene zappelige Umrißlinie zeigt
und infolge seiner Aufstellung nach den anderen
Richtungen überhaupt nicht zur Geltung kommt .

Auf die Wirkung von vorn berechnet , ist die
gefüllige kleine Statue der Kaiserin als Schutz -
Herrin des Roten Kreuzes , die P . Limburg -
Berlin auf Veranlassung der Großherzogin Luise
zum Verkauf ausgestellt hat . Sie zeigt die kaiser -
liche Frau in einem Sessel sitzend , in einfachem
Gewand , das Schultertuch von einer Roten -
Kreuz -Brosche zusammengehalten . Der Ausdruck
des zart modellierten Gesichtes ist liebenswürdig
und voll mütterlicher Hoheit .

Radierungen von K . V i ck e l - Zürich zeige » den
Künstler von zwei verschiedenen Seiten : die
Köpfe sind von einer fast altmodischen peinlich
genauen Durcharbeitung mit plastischer Wirkung .
Im Gegensatz dazu gehen die Landschaften auf
große rhythmische und flächenhaste Gliederung der
Naturmassen ans . Bei der Lawine , der Fels -
wand und dem Sichelkamm ist alles in einen star -
ken Fluß der Bewegung gehüllt , so daß man
meint , der Naturvorgang , nicht das Gewordene ,
sei zur Darstellung gebracht . Hierin äußert sich
ein ganz modernes Empfinden , wie es in seiner
Steigerung und bewußten Ausbildung zum Ex -
pressivuismus geführt hat . D . B .

Miinchener Brief.
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( Von unserem Mitarbeiter .)
Dieser Tage wurde bekannt , daß die Münch¬

ner Künstlergenossenschaft beschlossen habe , in
Gemeinschaft mit den anderen führenden Ver -
einigungen in diesem Jahre wieder eine große
Glaspalastausstellung zu veranstalten . Wie die
letzten Meldungen jedoch besagen , befindet sich
der Beschluß noch in einem „vorbereitenden Sta -
dium " und die Künstler werden infolgedessen
wohl noch geraume Zeit darauf angewiesen sein ,
den kleineren Galerien ihre Besuche abzustatten .

Die Räume des Kunstvereins in der
Galeriestraße haben schon oft solche» „Gastvor -
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lr als 2 Grad über , im äußersten Nordosten so-
,? och um Wj bis 2 Grad unter dem Gefrier -

of- Sehr strenge Kälte ist hier , insbesondere in
h, , ^Mern, Posen und Preußen , nichts seltenes , wäh -

onbcrcrfeitS im milden Rheintal das Queck -" ichon häufig lk Grad Wärme erklimmt oder
'16, übersteigt . Tie ersten Frühlingsboten , wie Kro -
iei Primeln , Schneeglöckchen und Veilchen sind
tu L®®' in den mildesten Strichen Teutschlands ja
r - " "n Februar erschienen ? allenthalben regt sich
id - ! iu Anfang März , sobald es wärmer wird , die
en F 'ofioti, und die jungen Knospen der Roßkasta -
cn ,

und der meisten Straucharten beginnen unter
Ic* ? ?rw «n Strahlen der Märzsonne zu schwellen,
>er : a -i günstiger Witterung gegen Ende des Mo °" ° ihre Hüllen zu sprengen . Selbst die Obstbaum -

stellt sich unter günstigen Witterungsv -crhält .
' » schon in den letzten Märztagen ein . zu einer

a i!l - im östlichen Teutschland noch nirgends ein
rit l»kz Blättchen zu finden ist . Hier bringt meist
et ' Oer April das Wiedererwachen der Natur , und
n - foltert Frühjahren , wie z. B , vor Jahresfrist ,
>r- lo es bis sich &i e Vegetation lebhafter zu

i k-en beginnt . Ganz außerordentlich groß sind
ke-

^ die absoluten Temperaturunterschiede , die der
er ! r i je nach dem Charakter der Jahreszeit in ein
!r - ° versklben Gegend bringt . Während Tempera -

von 10. selbst 15 Grad Kälte bis zur Mitte
xZ Monats keine Seltenheit sind, pflegt die letzte
, i- Mßwoch « gelegentlich bereits Wärmegrade von
lse , ^ d C . und mehr aufzuweisen , und ganz ver -
s - kommt es sogar schtm zu sommerlich -warmen
rf , wit 20 bis 25 Grad Wärme . Dementsprechend
rt jff

1 auch im März die ersten Wärmegewitter aus ," allerdings nur in den gewitterreichen west-
A Gebieten , unter denen innerhalb Teutschlands

Regierungsbezirk Düsseldorf an der Spitze steht.
^ auch da ? mittlere und östliche Teutschland hat
«enilich schon im März ein Wörmegewitter zu

DllNkn . Co angenehm aber auch ein rechter
, « ffihlitig ist . so böse werden die Folgen , wenn

«vril die frühzeitig entwickelte Blätter - und
spracht durch scharfe Nachtfröste zerstört . Tiefe

wird fast völlig vermieden , wenn der März ,
•rn vorigen Jahre , rauh und kalt , frost- und

' '/reich ist , und man mutz gerade gegenwärtig ,
dem Gedeihen aller Feld - und Gartenfrüchte

abhängt , beinahe wünschen , der beginnende
^ 'Ungsmonat möge eS einstweilen noch nicht gar

Ut mit uns meinen .
*e Nähe des Frühltngsmonats hat sich
» während der letzten Wochen , wenn auch
'̂ klimatisch , so doch durch die rasche Zunahme
Tageshelligkeit zu erkennen gegeben . Hat ja

^ . auch die Sonne im Februar eine sehr be-
Etliches Stück ihrer Bahn nach Norden zurück -
Lt. Aus einer südlichen Abweichung von
,
® rob 24' ist das Tagesgestirn am 1 . März

7 Grad 49' emporgestiegen ? die Sonne
» also im Februar fast 10 Breitengrade zurück »
rC9t Dementsprechend hat auch ihre Mittags -

Ä Zugenommen , die zu Beginn deS Monats
A schon fast 80 Grad beträgt . Im Laufe deS
^ ingsmonats wird aber die Nordbewegung
^ Sonne noch auffälliger zutage treten . Nach
» Ueberfchreiten deS Aeguators am 20. März ,
J1 Tage deS Frahlingsäquinoktiums , gewinnt
: wärmende Sonnenbav bis zum Monats -
u ftc eine nördliche Abweichung bis zu 4 Grad .' Bkittagshöhe am 81 . März »oird demenkspre »

j
'® schon 41 Vi Grad betragen , berechnet kür da »

^ ere Norddeutschland . Bei so hohem Sonnen -
»de vermag sich die wärmende Kraft der Strah -
. bereits mit Macht zur Geltung zu bringen ,
° auch die dann schon 12 Stunden übersteigende
»er des Verweilen » der Sonne über dem

> Wnt trägt zu rascher Erwärmung bei . Denn
>, £end gegenwärtig die Sonne erst kurz vor

krüh aufgeht , erscheint sie am Monats -
.,
»ne um 5®/«- Uhr am Osthimmel . Der Sonnen -
' rgqng verschiebt sich von 5 Uhr 86 Minuten

Uhr nachmittags , so daß die Tageshellig -
t. also bereits die Zeit von 5H Uhr früh bis

n 7 Uhr abends umfaßt .
.kr übrigens Gelegenheit hat , die Sonne

ein entsprechend abgeblendetes Fernrohr
beobachten , kann jetzt ständig größere Flecken
Pen wahrnehmen , da wir uns dem Zeitpunkt
. Sonnensleckenmaximums nähern , diekes

/ >cht auch schon erreicht haben . Möglicher -
f wird diese starke Sonnentätigkeit gelegent¬

lich auch zu ungewöhnlichen magnetischen Stö -
rungen auf der Erde führen ? sogenannte mag -
netische Stürme pflegen kaum je zur Zeit deS
Fleckenmaximums auszubleiben . Diese Stürme
sind die unmittelbare Einwirkung der ungeheuren
an die Sonnenoberfläche tretenden magnetischen
Massen auf den magnetischen Erdkern ? denn die
Sonnenflecken sind riesige Wolken von Metall -
dämpfen , die nach einem uns noch unbekannten
Gesetz , auf Grund von Vorgängen , für die uns
bisher jede Erklärung fehlt , in bestimmten Perio -
den aus dem Inneren des Sonnenballs an dessen
Oberfläche geschleudert werden . Die Sonnen -
fleckenperioden bilden Zyklen von rund elf Iah -
ren , in denen sich jeweils ein Maximum und ein
Minimum der Fleckentätigkeit einstellt .

Avs dem Stadtkreise.
Das Amtliche Berkiindignngsblatt Nr . 2t (Karls -

ruher Tagblatt ) für den Amtsgerichtsbezirk Karls -
ruhe enthält u . a . Bekanntmachungen über Be -
standserhebung nnd Beschlagnahme von Chemika -
lien und ihre Behandlung , Höchstpreise für Eichen -
rinde , Fichtenrinde und zur Gerbstoffgewinnung
geeignetes Kastanienholz , Höchstpreise für
Schweinefleisch und Wurstwaren , Verkehr mit
Butter , Maul - und Klauenseuche , Großh . Bau -
gewerkeschule Karlsruhe , Handelsregister .

Höchstpreise für Eichenrinde usw . Mit dem
1 . März 1916 tritt eine Bekanntmachung in Kraft ,
durch die Höchstpreise für Eichenrinde , Fichten -
rinde und zur Gerbstoffgewinnung geeignetes
Kastanienholz festgesetzt werden . Die Verkaufs -
preise für den Zentner Rinde sind je nach der
Güte abgestuft . Die Einzelheiten der Bekannt -
machung ergeben sich auS ihrem Wortlaut , der im
heutigen Amtsblatt einzusehen ist.

Sonntags - « od Nachtdienst in den Apotheken .
Veranlaßt durch empfindlichen Personalmangel
haben mit Genehmigung Großh . Ministeriums
des Innern und nach Anordnung Großh . Be -
zirksamts Karlsruhe die Apotheker der Stadt
Karlsruhe eine Erweiterung der Sonntagsruhe
und eine Neuordnung des Nachtdienstes vorgenom -
men . Das Nähere kann aus der Bekanntmachung
im Anzeigenteil dieser Nummer ersehen werden .

Militärischer Urlaub zur Frühjahrsbestellung .
Für die Frühjahrsbestellung im Jahre 1916 st .
März bis 1 . Mai , in höher gelegenen Gegenden
bis 15. Mai ) sind folgende Anordnungen Hinsicht-
lich der immobilen Formationen getroffen wor -
den : 1 . Ersatzformationen und immobilen Land -
sturm -Batailloue sind ermächtigt , den Landwirten
auf Antrag der Bürgermeisterämter Mannschaften
während der dienstfreien Zeit zur Hilfeleistung bei
den Arbeiten aus beim Standort liegenden Fel -
dern zur Verfügung zu stellen . 2. Gesuche um Be -
urlaubung namentlich bezeichneter Unteroffiziere
und Mannschaften sind nach einem bestimmten
Muster bet den Bürgermeisterämtern einzureiben ,
die sie den Bezirksämtern vorlegen . Die Bezirks -
ämter übermitteln die von ihnen befürworteten
Gesuche den zuständigen Truppenteilen , die dem
Antrag entsprechen werden , soweit die dienstlichen
Interessen es irgendwie gestatten . In erster Linie
sollen Gesuche sllr die Bestellung eigener Felder
berücksichtigt werden . Die Urtaubsdauer soll zwei
Wochen nicht übersteigen . Di « Landsturm -BataU -
lone , die mit dem Grenzschutz nnd der Gefangenen -
bewachung betraut sind , werden für Urlaubsertei -
lungen nur in beschränktem Umfang in Betracht
kommen kSnnen .

Erinnerungen an Scheffel . Durch das liebenS -
würdige Entgegenkommen Ihrer Exzellenz Frei -
frau Alberto von Freydorf und ihr freundliches
Zusammenwirken mit der Stadtverwaltung Karls -
ruhe hat es sich ermöglichen lassen , daß die beiden
Schefsel -Zimmer , die auf der Ausstellung der Frau
von Frendorf recht viel Anklang fanden , noch ein¬
mal auf kurze Zeit dem Publikum geöffnet werden .
Die kleine Scheffel -Ausstellung (zahlreiche Erin -
Urningen an den Dichter , interessante Original-
pandschriften und biographisch « Dokumente . Briese
und Original -Handzeichnungen Schessels und seiner
bcdeutcndsten Freunde . Bildnisse usw .) , die noch um
einig « Stücke bereichert worden ist , kann besichtigt
werden : Kaiserstraße IM . 8. Stock , in d«r Zeit von

Mittwoch , den 1 . März bis Mittwoch , den 8 . März .
vormittags 11 bis 1 Uhr , nachmittag ? 8 bis 6 Uhr .
D « r Eintrittspreis beträgt 50 Pfg . Der Ertrag ist
für das Rote Kreuz bestimmt . Samstag nachmit -
tag bleibt die Ausstellung geschlossen. Bis jetzt hat
die Ausstellung ( einschl. Verkauf von Karten und
einiger größeren Stiftungen ) rund 2400 A erbracht .
S . d . Anz .

Preußisch -Snddentsche Klafsenlotierie . Dir Zie -
hnng der 3. Klasse der 7. Preußisch -Süddeutschen
<233 . Königl . Preuß .) Klassenlotterir findet am 10.
nnd 11 . März 1916 statt .

Ein kostenloser brieflicher Uuterrichtsknrfns
znr Erlernung der verbesserten Esperanto -Welt -
spräche wird , wie man uns mitzuteilen bittet ,
demnächst wieder begonnen werden . Nähere »
durch die Esperanto - Auskunststelle in Leipzig ,
Eisenacher Straße 17.

Spart Seife . Der Kulturmensch glaubt gewöhn -
lich . daß er für seine Reinigung eine recht groß «
Menge Seise mit reichlicher Schaumschlägerei ver -
wenden müsse, ja man hat scherzweise sogar die
Kulturhöhe eines Volkes nach dem Verbrauch an
Seife bemessen und bewerten wollen . Aber jetzt
ist in Teutschland die Seife knapp und sehr teuer ,
weil die Fette knapp sind . Wir brauchen aber da-
rum nichts an Kulturhöhe einzubüßen , denn wir
können mit viel geringerem Verbrauch an Seife
denselben Re !nigungs « rsolg erzielen , wenn wir die
Greife nur richtig anwenden . Die Seife wirkt
chemiich, indem sie die Jette der Haut auflöst , und
mechanisch, indem sie die Staub - und Schmutzteilchen
mit ihren Flocken bindet . Zu tatsächlicher Wirkung
kommt nur dir Seife , die die Haut unmittelbar
berührt , die Seifenschicht auf der Haut kann also
bauchartig dünn sein ? dagegen ist die Seisenent -
nähme mit viel Wasser oder im Wasser sinnlos und
Verschwendung , weil dann die Seife viel zu schnell
abgespült wird , ehe sie ihre Wirkung üben kann .
Aus einer Mitteilung der „Eisenbahn "

, der Wochen-
schrist des Verbandes der preußisch -hessischen Eisen -
bahnvereine , geht hervor , daß die Eisenbahnarbeiter
jetzt halb so viel Schmierseife wie früher erhalten
und auch damit gut auskommen . Wir müssen uns
eben nach der Decke strecken. Es werden daher
folgende Regeln für den Seisengebrauch empfohlen :
1 ) Groben Schmutz wasche zunächst mit reinem
Wasser ab . 2. Danach seife mit wenig Feuchtigkeit
ein , so daß nur eine ganz dünne Seifenschicht die
Haut bedeckt. 8) Arbeite hiermit die Seife tüchtig
durch und füge nur nach Bedarf einige Tropfen
Wasser hinzu . 4) Halte die Seise immer trocken ,
laß sie nicht in emem Behälter , der naß ist . liegen .
Mit vernünftiger Sparsamkeit kann auch hier viel
erreich ! werden . Wir befinden uns eben im Kriegs -
Zustande , leiden unter Fettmangel und sind zum
großen Teil von der ausländischen Zufuhr abge -
schnitten ? deshalb müssen wir mit dem haushalten ,
was wir im Lande haben und das eigene Land uns
bieten kann .

Gerettet . Ein 5jährige » Mädchen fiel unterhalb
der Albdrücke bei der Hardtstraße , wo es mit ande -
ren Kindern gespielt hatte , in die Alb . Nachdem eS
etwa 100 Meter weit von dem Wasser fortgerissen
worden war , wurde das Kind von einem Vorüber -
g«henden an » dftft Wasser gezogen und seiner Mut -
ter übergeben .

Festgenommen nmrben : Ein Bäcker an » Teutsch -
neureut wegen Dtebpahls , ein Kaufmannslehrling
von hier wegen Urkundenfälschung und BetrugSver -
fuchs , « ine Haushälterin aus Plüderhaus « « wegen
Diebstahls .

VerMalkunMv . vereine und Vorföhrungen .

Oberammerganer Passionsspiele i» der Festhalle .
Wie man unS mitteilt , sind die Borberei -
tungen für dt « Aufführungen in vollem
Gange . Der Aufbau der besonderen Bühne
ist begonnen worden . Nach den Mainzer Auf -
sührungen konnten für wohltätige Zwecke allein
4000 Jt abgeliefert werden , ein Beweis , baß die
Vorstellungen starken Besuch fanden . Auch hier
gibt sich sllr die Veranstaltung großes Interesse
kund . (S . d . Anz .)

Die KriegSvvrtrüge im Eintrachtsaal mit Vor
fiihruug kinematographischer Ausnahmen 'können
leider nicht abgehalten werden , da sich die technischen
Schwierigkeiten nicht überwinden ließen . Die be-
reits " gelösten Karten werden in der Vorverkaufs¬

stelle, Hoswusikalienhandlung Hugo » nutz Nach -
folger Kurt Neuseldt , Kaiserstraße 114, »urllckbe -
zahlt .

Colossenm . Heut « Mittwoch , den 1. Wfrrj , be¬
ginnt das sechste Spezialttätenprogramm der
Sptelzeit ISIS/16 . Da » austretende Künstler »
personal ist au » der heuttgen Anzeige ersichtlich .
Di « Vorstellungen beginnen pünktlich 8 Uhr .

Kassee Bauer . Von heut « Mittwoch au spi« lt
die Künstlerkapelle Friedrich .

Residenz -Theater , Waldstratze 80 . Der neue
Spielplan vom Mittwoch 1 ., bis einschließlich
Freitag , 8 . März bringt zwei Dramen : „Dm
Zeichenbrief , Geschichte einer Perle "

( in 8 Akten )
und „Treue Liebe " sin 2 Akten ) , ferner „Wenn
zwei dasselbe tun , oder O , diese Ehemänner !"

(Schwank in 2 Akten ) und „Mamas Ehepläne "

lkl. Komödie ) . Schließlich sind noch eine tnter -
essante Jndustrieaufnahme „ Fabrikation von
Smyrna -Teppichen " und die neuesten KriegSbil -
der vorgesehen .

Lnxenm , Kaiserstr . 168. DaS neue Programm
von heute bis Samstag bringt u . a . : „Die Wald -
schenke", ein Kriminal - Roman in 8 Abteilungen .
Ferner : „LiebeS - Intriguen "

, ein Lustspiel in 8 Ab -
teilungen ? in der Hauptrolle Suzanne Grandais .
Das gleiche Programm wird im Welt -Kino gezeigt .

Stmdeskwch'AvszSge.
Eheschließung ? »«. 28. Febr . : Gg . Klein von

(Ŝersheim , Schneider hier , mit Josefine Wey -
rauch von Straßburg ? Alois Murr von Unter -
medlingen , Heizer hier , mit Anna Dörr von Göll -
hosen ? Ludwig Heise von Rankweil , Irrenwnrtcr
in Freiburg , mit Kath . V v l l i n ge r von Edes -
heim .

Geburten. 20. Febr. : Gertrud Hedwig , Vater
M . Grün . Sattler und Tapezier . — 25. Febr .:
Marg . Viktoria , Vgter Hch . Lues , Kaufmann ?
Hugo Medard , Vater L . N u ß, Elektrotechnik «?. —
27. Febr . : Rich . Albert , Vater Hch. W a g o e r ,
Malermeister . — 28. Febr . : Lud . Otto , Vater Lud .
K u h n l e , Gendarm . — 2V. Febr . : Waldemar Jens
Serm ., Vater Herrn . Kronenberg . El «ktromon -
tenr .

Todesfälle . 26. Febr . : Friederike Wagenmann ,
alt 50 Jahre , Ehefrau des Kaufmanns A . Wagen -
mann ? Mari « Bednorz , Näherin , l«dig , alt 34
Jahre . — 27. Febr . : Karl , alt l Jahr 4 Monate
12 Tage , Vater Karl Bruder , Siangierer ? Wilh .
Heinert , Kaufmann , Ehem ., alt 59 Jahre . —
28. Febr . : Luise , alt 12 Jahre , Bater Gg . S ch m i d t ,
Schlosser ? Henriette Schlechter , alt 88 Jahre ,
Witwe des Prof . Jakob Schlechter ? Johanna
Böhringer , ohne Gew ., ledig , alt 82 Jahre ?
Kath . B u h l i n g e r , alt 60 Jahre , Witwe des
Obsthändlers Anton Buhlinaer ? Lina Friedrich ,
Dienstmädchen , ledig , alt 89 Jahre .

Beerdigungszeit und Trauerhans erwachsener
Verstorbenen . Mittwoch , den 1 . März 1915.
2 Uhr : Karoline Lohmüller , ohne Beruf „
Markgrafenftraße 27. — % % Uhr : Wilhelm Hei ?
nert , Kaufmann , Kaiserstraße 227. - 8 Uhr :
Friedrich Hummel , Finanzsekretär (wohnhaft
Offenburg ) . — X4 Uhr : Lina Friedrich , Dienst -
mädcheu , Ettlingerstraße 49.

Briefkasten .
6 . K. Die Veröffentlichung

würde unseres Erachten » der S
t Ihrer Zuschrift
-acht nur schaden.

vi « beste Gabe
sind

Kaisers Brust - Caramellen
mit den 3 Tannen . Seit 25
Istiren bewährt bei Husten .

Heiserkeit , Katarrh , Verschlei¬
mung . Erkältungen ,

filftfl notar - becrl . Zeugn . von
UiltU Aerzten und Privaten
beweisen den sicheren Ei ^
folg . Nurin Paketen zu 30Pfg . ,
Dose 6u Pfg . , aber nie offen .

Zu haben in Apotheken , Drogerien und wo Pla¬
kate sichtbar . Lassen Sie sich nichts anderes auf¬
reden .
Vertr . Theo Seulberger , Karlsruhe , Fernspr . 1138 .

Husten

»gen " gedient und die üblichen Wochenaus -tu
[fj.
^ " geu geben mitunter ein gutes Bild von
^ gegenwärtigen Stand der bildenden Kunst .

war die „Neue Vereiniguug Münch -
^ Künstlerinnen " mit einer hübsch ange -

Ausstellung dort eingekehrt . Freilich
* ium kleineren Teile mit Arbeiten persön -

" Gepräges , aber doch im großen und ganzen
farbigen und graphischen Werken , die fast

^
'»chmslos gute Beobachtung und beachtens -
' s Können auswiesen . Die Vielseittgkeit der

. "rbenen Marie v . Brockhusen , deren
^ "Nerporträts , Landschaften und Interieurs ,
iMermnent und Charakterisiernngsvermögen
l r,ften , — W . v . Heimburg - Bartels '

Fertigkeit in Farbstiftskizzen und Kostüm -I, : 'eten , —
Uc Fertig !
Hungen zeigte die ?lusstellung in einem

Lichte. Daneben ragten unter den zahl
« n Beteiligten Eugeuie Piloty , Marg .

4,,
1 1 , Hedw . Linde mann ( mit traulichen

Grellen ) und Ella Räuber iFarbenholz -
. te ) besonders hervor .

Ferdinand v . Rayski tgeb . 180« in
fo « 0 , der auf der Berliner Jahrhundert -

z
'
^lluug 1900 „entdeckt " wurde , bekamen wir

^ 'krke in der Galerie Caspari zu sehen .
. Uders als Porträtmaler , der durch farbige

[0,
'c und Wucht der Pinselführung sich von der

Malart um die Mitte des vorigen Jahr -
itltt

' rtä unterscheidet , verfügt dieser Maler der

^ Akratischen Gesellschaft , über eine besondere

starke Anziehungskraft übt in Thann -
I,

' e tfe Moderner Galerie eine K r i e g S-
.' ° ex - Schau aus , die über 200 Gemälde , Zeich-

Lichtdrucke vereinigt . Die Ausstellenden
C Äum größeren Teil als Kämpfer und als

lei ,
Cr im Felde . Was sie uns schildern , hat zu -

» in denjenigen Arbeiten , wo die Ausführung
jŝ r Skizze stecken geblieben ist , den Wert histo --
Cv r Dokumente . Er ist auch den Bildern nicht

chen, die in der Stille des Ateliers ihren
tokl1 Pinselstrich bekommen haben . So dem
^ »wrniatigen „Handgranatenangriff "

, den
00 Weinberg - Röhl nach Skizzen ihres

im Felde stehenden Gatten ausgeführt hat — den
Werken von Ernst Liebermann und der
Berliner M . Rabe und Nil . B a ch m a n n .
Farbenstudien von l! . Felber tDachan ) und
Bilder von Herm . Göbel «Karlsruhe ) , dessen
„Schlachtfeld " und „Feldwache " einfach und pak -
kend die den Beschauer bewegenden , ergreifenden
Eindrücke festhalten , verdienen neben den großen
Wasserfarbenbildern von Schuckenberg
lHannover ) , die in ihrer Sttlisierung stark per -
sönlich wirken , besondere Erwähnung . Unter
den Pastellen und Zeichnungen aus flandrischen
Kampfgebieten sind u . a . die Arbeiten von Joh .
Sack , W . R ö s l e r ( Berlin ) und Paul Kusche
(Karlsruhe ) in ihrer gegenständlichen Treue be-
merkenswert .

Die Galerie H e i n e m a n n zeigt eine Doppel -
Sammelausstellung zweier heimischer Künstler :
Frit ? B a e r und Henrik Moor . In ihr feiert
die pastose Malerei Triumphe . Baers Hoch-
gebirgslandschasten , von der Glaspalcistansstel -
lung bekannt , stellen den Ausdruck hoher Leiden -
schast dar . Gesteigert zu dramatisch bewegter
Anschaulichkeit , mit wildem und düsterm Ein -
schlag , wirken diese Gletscherpartien durchaus
natürlich . Weit zwingender , als Moors mehr
skizzenhafte Malart , die in verschiedenen Bild -
nissen zwar sehr lebendig zum Ausdruck kommt ,
aber doch zu sehr die Bildwirkung hinter der
„ aenialen Gebärde " zurücktreten läßt .

Die Bühnen haben in der letzten Zeit mit
Nenl >ei >en ausfallend gespart . Sie warten hier
wie anderswo aus den kommenden Mann , der
das „ neue deutsche Drama " bringt . Einstweilen
begnügt man sich mit Neueinstudierungen , die in
Wirklichkeit nur „Neubesetzungen " sind . In den
Kammerspielen übt Frank Wedekind unge -
mindert die alte Zugkraft aus . M .

Theaker und Musik .
GrohhcrzogNches hoftheater .

Vom Büro wird unS geschrieben :
Die wegen Krankheit von Frau Lauer -

Kottlar abgesagte Oper „Gencsius " wird

I am Sonntag , den 12. März zum ersten Male
j wiederholt .

Der fünfte historische Lustkpielabend wird August
von Kotzebue gewidmet sein , dessen fünfaktige
Posse „Der Wirrwarr '̂ am kommei^ en Sams -
tag den 4. März neu einstudiert znr Aufführung
gelangen wird . — Tic Erstaufführung fand am 19.
Dezember 1811 am hiesigen Hoftheater statt . Die
Posse ging von da ab in mehrjährigen Abständen
mehr als 20 Mal über die hiesige Bühne und ge-
langte am 27. November 1850 zum letzten Male znr
Aufführung .

Veingartner - Konzert des Grohh . Hoforchesters.
Man schreibt uns :
Es sei hi« rmit darauf hingewiesen , daß die

Hauptprobe zum Weingartner ^ Kon -
z e r t . die am Mittwoch , den L März . 11 Uhr vor¬
mittags , im neuen KonzertbanS stattfindet , öffentlich
ist . Sämtliche Nuuimern oes Konzertprogrammes
iverden darin zum Vortrag kommen und zwar in
derselben Aufeinanderfolge wie im Konzert selbst.
Musikfreunden , die an dem Besuch der Abendvor -
sührung verhindert sind , wird es angenehm fein ,
aus diese Weise zu den dauernden nnd bedeuiungS -
vollen Eindrücken , die das Wirken einer auserleie -
nen Künstlerpersönlichkeit stets hinterläßt , zu ge-
langen .

Kunst nnö Wisienschast .
Eine chinesifch-japanische Universität in Tsing -

tau . Die Ja ^ ncr beabsichtigen , in Tsingtau eine
I chinesisch- japanische Universität auf konfuzianischer
j Grundlage zu errichten . Soweit bis jetzt Näheres

bekannt geworden ist , sollen nur japanische und
chinesische Professoren als Lehrer zugelassen wer -
den . Die Universität soll im Gebäude der deutsch-
chinesischen Hochschule in Tsingtau untergebracht
werden .

Personalien . Der bekannte Berliner
Strasrechtslehrer , Geh . Justizrat Prof . Dr . jur .
Franz v. L i s z t vollendet am 2 . März das
05 . Lebensjahr . — Prof . Dr . Otto D i e l s
(Berlin ) , der ein « Berufung nach Kiel «rhalten

hat , wird das Ordinariat und die Leitung des che-
mischen Instituts an der Kieler Hochichule zum
1 . April 1910 übernehmen . — Im Alter von 50
Jahren starb der Privatdozent für Psychiatrie an der
Breslauer Universität , Dr . med . E . Storch .
— Der Ordinarius der Rechtswissenichasten an d« r
rheinischen Friedrich -Wilhelms -Universität zu Bonn ,
Prof . Dr . jur . Hans Schreuer , vollendet am
3 . März das 5 0. Lebensjahr . — Dem Ober -
lehrer am Nationalinstitnt znr Heranbildung akade¬
misch gebildeter Lehrer in B u e n o s - A t r e s (Ar -
gentinien ) , Dr . Franz Kühn aus Brandenburg ist
vom preußischen Kultusministerium der Charakter
als Prof «fsor « rliehen worden .

Llkeraknr .
Sic,« Saum,lung von Kirchenliedern . Man

schreibt uns : Ein deutsch-christliches Dichterbuch
..Ein feste Burg ist unser Gott " betitelt , wird zu
Ostern im Verlag der „Renen Ehristoterpe "

, Ri -
chard Mühlmann Verlagsbuchhandlung (Max
Grosse ) erscheinen . Der Herausgeber , Professor
Adolf Bartels in Weimar , seit langem als be-
sonderer Schätzer des evangelischen Kirchenliedes
bekannt , macht in diesem Buche den Versuch , das
Kirchenlied für religiös gerichtete Menschen in die
Mitte unserer deutschen Dichtung zu stellen , d . h.
also , er gibt von der mittelalterlichen Dichtung
alles , was aus das Kirchenlied hinführt , er berück -
sichtigt dieses selber mit allem , was dichterisch wert -
w>ll von ihm und bis an ? diesen Tag lebendig geblie -
ben ist . er zeigt dan « auch das oft recht nahe Verhältnis
unserer weltlichen Dichter zum Kirchenlied ? . —
Goethe . Schiller , selbst Lessing , von neuen großen
Dichtern , Hebbel , Keller und Konrad Ferdinand
Meyer fehlen in seiner Sammlung nicht , die zwei -
sellos die stärkste Sammlung deutscher religiöser

. Lyrik ausgesprochen christlichen Charakters von
allen bisher erschienenen ist . Auch die vaterlän -
disch- religiöse Dichtung , die in den Kirchengesang -
bücheru ja noch vollständig fehlt , ist in dem Dich -
terbuche vertreten , so daß es wirklich ein weltliches
S « it «nstück zu diesen und in der Kri «gsz« it ein
rechtes Trost - und Erbauungsbuch darstellt .
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Haus-Verlaus .
Das der verstorbenen Fräulein

Luise Gcrstncr aehvrine Haus

Stefanienstraße 63
soll freihändig verkauft werden .
Dasselbe eignet sich infolge seiner
günstigen Lage insbesondere für
einen Arzt oder Rechtsanwalt und
wird zu außergewöhnlich billigem
Preis abgegeben .

Reflektanten wollen sich an den
Unterzeichneten wenden , welcher
über Preis und Kaufbedingungen
sowie wegen Einsicht des Grund -
stücks bereitwilligst Auskunft er -
teilt .

Der Testamentsvollstrecker :
M . Flcftenlicimer ,

Friedrichsvla » 1, Ein « . Ritterstraße .

gWersMom (WM ),
feldgrau , best, aus Mantel , Waf¬
fenrock u . l. Hose , f . mittl . Figur ,
zieml . neu , umstände !; , zu verkauf .
ttu crfr . im Taablattbüro .

Billig .
Im westlichen Stadtteil ist ein

Haus
billig aus freier Hand zu verkauf .

erfragen jiarlstrasie 36. 2 . St .

BettüBf — Ihm.
Haus

mit über 3000 qrn Garten , in der
Nähe von Karlsruhe , 2 Minuten
vom Bahnhof , ist zu verkaufen od .
gegen Rentelmus zu vertauschen .
Angebote unter Nr . 7681 ins Tag -
blattbüro erbeten .

2 gleiche, hochHaupt ige , fast neue
vollst . Betten , einz . Betten , Wasch-
kommode , Nachttische , Chiffonniere ,
Büffet , Tische . Liegestuhl , Nacht -
stuhl , Fauteuil , Nähtisch , Stühle ,
schöne Bilder u . Spiegel , Plüsch -
diwan , Bücherschaft , eich . Vertiko ,
Küchenschrank , alles gut erhalten ,
billig abzugeben .

Epple , Mbel -Geschaf».
Steinstrake 6.

Zu verkaufen : Kompl .. schönes
Bett , pol . Schrank , Waschkommode ,
Plüschdiwan , schön , M ich » '» ichr«W .
Schreibtisch , Bilder , Spiegel , alles
bill . : llhlandftr . 12, E . Fröhlich ,
An - und Verkauf .

Stile». neueu . gut
>' « erhaltene ,

Waschkommode , Spiegel , Diwan ,
Chaiselongue , Schränke , Stühle ,
schöne Vertikos billig abzugeben :
An - u. Verkauf Steimel , Ludwig -
WilbelmstraKe 18 .

Diwans ,
neue , gr . Buswahl , v . 32, 40 u . 45
Mark an , hochf . Dessins v. 55 M
an : 9t. Köhler , Schübenstrafie 25.

Miselongues.
Büffets . Bücherschränke , Auszieh «
tische, eiserne Bettstellen für Er -
wachsen? u . Kinder billig abzuge -
den : Möbelhaus Werner , Schloß -
vlad 13 . Einn . Karl - ^ riedriclntr .

Pianino ,
Fabrikat Nagel , Heilbronn ,wenig gespielt , wird mit fimfiähr .

Garantie zur Hälfte des Neuprei -
ses abgegeben : Heinrich Müller ,
Baumeisterstraße 14 . 3. Stock.

Zu verkaufen :
1 Klavierstuhl und 1 Rasiersessel
(billig ) . Angebote unt . Nr . 7661
ins Tagblattbüro erbeten .

MmlWe m
billig abzugeben .

NN,maschs,ic ,
noch wenig gebraucht , preisw . ab -
zugeben : Breitestr . 81 , Beiertheim .

SM» MM Oes Saales
verkaufen wir ca . 100 qm bestes

WM -tinoleuni .
grohe elektrische Lichtanlage mit
versch. Lampen (darunter 2 Halb -
watt -Sunlampen >, 250 w Rupfen ,
einige Tische , Treppenläufer u . a .

Oialerie MooS . Kais erst rake vl>.
4 spanische Wände,

auch für Wirtschast geeignet , für
80 Jl , zusammen ober einzeln ,
ä. 20 A , zu verkaufen :

A. Mebaer . Waldhornstr . 21 .
Kochherd,

gut brennend u . backend, ganz bil -
lig , Herdschiffe , einige gebrauchte ,
bill . zu verk. : Zck>>" t -" ns«r . 53. Hof .

Gclir . Herd ,
ohne Wasserschiff , zu verkaufen :
Bunsenstrake 5 . 8 . Stock.

Baoetoannen, öoöeoit'n
und Badeeinrichlungsgegenstände .
grobe Auswahl , billigste Preise :

Adlerstraste 44 .
Zu verlaufen :

MMSWeWke
1 fast neuer Smoking - Anzug , 1
Wintcriiberzicher u . versch. ^eirag .
Herrenanzüge für schlanke ^ igur :
Durlacher Allee 44, l .

Schw. Kleid
sowie 2 w . Blusen preiswert zu
verkaufen : Amalienftr . 24, part .

VorteiZhaflss Angebot
in Schuhwaren .

Ein gröberer Posten Herren - .
Damen - , Kinder - und Kon -
firmanden -Stirfe , guteQun -
litäten , werden billig verknust .
Es werden auch einzelne

Paare abgegeben :
Marieustrafte SS II.

Sem»- unö ImM UM,
erstkl ., schön . Räd ., 35 u . 45 Jl , ab-
zug . . Schübenstr . 53, Hths ., part .

Zu verkaufen
starker , 2rödriger Handwagen mit
Federn , evtl . gegen kleinen umzu -
tauschen . Näheres im Tagblatt -
büro zu erfragen .

Ein vierrädriger Handwagen
ist billig zu verkaufen : Roonstr . 5 .
1 . Stock.

Kinderlicgwagen ,
starker , gebrauchter , ist billig zu
verkaufen : Waldstr . 52 . Stb . . III .

Tadellos erhalt , jilappsportwa -
gen zu verkaufe « : Kapellenftr . 44,
2 . Stock.

Ein gut erh . Klappfportwagen
billig zu verkaufen :

Hirschstraße 25, Part .
Moderner Kinder - Klappwagen

mit Gummirädern , 8 Jl , 3 Woll -
portiereu , a 3 i , abzug . : Garten¬
strabe 11 , 1 . Stock.

Ein feiner , sehr gut erhaltener
Kinderliegewagen zu verkaufen :
Rüppurrerstraße 30 . 2. Stock.

AiM Elve An»!erielse.
Pfd . 60 4 : Zähringerstraße 34,
Laden .

Trächtige Ziege
zu verkaufen :

Knielingen , Bismarckstratze 6.

Koufsesuüie
Zu kaufen gesucht :

Wohnzimmer - , Schlafzimmer - u.
Kücheneinrichtung , alles gebraucht
u^ d gut erhalten . Angeb . unt . Nr .
70!X) ins Taablattbüro erbeten .

Gebr . Bett , Tisch, 4 Stühle , Äle «-
verschränk , Vertiko zu kaufen ge-
sucht . Angebote unt . Nr . 7644 ins
Taablattbüro erbetenfsu kaufen gesucht ein echt . Tür -
Vorhang od . dünn . Teppich in einem
Stück od . 2 Teile , Höhe des gan >
zen Vorhangs 2 m , Breite 1,40 m.
Dürfte auch größer sein . Ang . mit
V »eis u . Nr . 7672 i . Taablattbüro .

Gebr . Küchenschrank ,
Sofa und Herd

A kaufen gesucht . Angebote unt .~ r . 7645 ins Taablattbüro erbet .£
Mädchen - Kleider für Kinder von

7, lO . 12 , 15 Jahr . v . bess . Hause
zu kauf gesucht . Ang . u . Nr . 7674
ins Taablattb ü ro erbeten .

Gesucht 1 gut erh ., getr ., feldgr .
Jnf . - Uniform für gr . Figur . Ang .
u . Nr . 7683 ins Taablatwiiro erb .

Gut erhaltener Jünglingsanzug ,
mittlere Figur , zu kaufen gesucht.
Ang . u . Nr . 7676 ins Tagblattbüro .

MW »
kauft jedes Quantum zu höchsten
Preisen und läht sofort abholen

W. Wagenmann ,
Kaiser -Allee 60. Telephon 1906.

Gebr. Söcke
aller Art kaufe fortwährend und
zahle die höchsten Preise . Post -
karte genügt : E . Banmann , Bau -
meisterstraße 28. 3. Stock.

Gebrauchte Säcke
aller Art , werd . hier zu den höchst .
Preisen angekauft . Angeb . erbet . :
Bienenstock, Durlacherstraße 76.

Branche sehr nötig
getragene Herren - und Damen -
lleider . Stiefel . Möbel . Betten ,
Goldsachen . alte Zahngebisse .
Brillanten , ganze Nachlässe, für
eig . Gefchäft . Zahle die denkbar
höchsten Preise .
Weintranb , Kronenstraße52.

Gebisse,
zerbrochene u . schlechtsitzende
den fortwährend angekauft vv

wer -
. fortwährend angekauft von lO

bis 'Ai Uhr und HS bis ^ 6 Uhr :
Waldstraße 4 . Hinterh . . 2. Stock

Art
Water - Hausschürzen ohne Träger . . 1,45 1,25

Desgleichen besonders weit 1,90 1,05

Blusenträgerschürzen Blaudruck 1 .50
Desgleichen bester Doppeldruck 3 *60

Blusenträgerschürzen siamosen . . 2,25 1 .75
Desgleichen besonders weit

Desgleichen hellgestreift, beste Näharbeit - 3 *35

Desgleichen . . . . solide Streifen , mit dunkler Stickerei 3,75

Satin -Blusenträgerschürzen 2 .45 1 .85
Desgleichen . . in schönen Farben und getupft 2 .90 2 .65

Desgleichen . . . . beste Qualitäten 4 .90 4 .65 3 . 75

1 Seruiersclrzen I
= mit Träger

1 4.20 3.60 2.45 1 .00 1.25 I

1 Mersclinn I
H ohne Träger | £ 5 Z . Zg 2 . 90 |= Wiener Form

I Rockstiiürzen I
| 4.25 3.50 |
I SoldatensctiOrzen I
= tür Knaben =

I 1 .60 1 .25 0.95 1
i3iiiimiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiit !iiiiiiiiiiiiiiiiiiii §

@ lliniIIIIIGI!lllllllllllllllllllI!llllllllllllll !llilllll!lllllllllllllll !!IIIIIIsl Zierschürzen ohne Träger , weiß 0 .85 0 .65
Desgleichen mit reicher Stickerei 1 »95 1 .50

Desgleichen . Tupfenmull, Batist, reich verziert 2 . 75 2 . 25

Zierschürzen ohne Träger , bunt , gr. Auswahl 1 .45 0 .95
Desgleichen schöne Formen u. geschmackv . Muster 1 .90 1 . 75

ZierSChÜrZen mit Träger , Batist , IN. Stickerei 1 » 75 1 . 35

Desgleichen . Batist und Mull, elegante Machart 3 .50 2 .90

Elegante Teeschürzen SauÄ 5 .20 3 .50
Bunte Zierschürzen "" IS « 1 .25 0 .95

Desgleichen aus best Stoffen, best . Verarb . 2 .90 2 .65 2 . 10

Zierschürzen Heigoländer Form
in weiß und farbig.

I Schwarz weiß |
| gemusterte |

| SchQrzenI
I für Kinder und Erwachsene =

| sind in jeder Form I
| und in allen Preis - |
I lagen , aus wasch - I

| echten Stoffen ge - • |
| arbeitet , am Lager . |

IiiiiiniiiiiiiinmimimiiiiiiiiiiHiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiminiiimmiiil
Siamosen - und Water - Oröße 45

Kinderschürzen p^- 0.051.051 .251.501.701.80 2.10 2 .20 2.20 2.35 2 .65 2.85
SaflnhlnderschOrzen °'- 45 50 55 60 65 70 75 80 85 90

50 55 60 65 70 80 85 90 100 110 115

waschechte Ware Preis
Größe 45 50 55 60 65 70 usw .

Weiße Hänger -Schürzen SSg Preis 0 .95 0 .95 1 .5Ö 1 .60 1 .80 2 .05
Gr 55 60 65 70 75 JSO 85

Weiße Kinder -Trägerschürzen pr l .60 2Ä0 2 .45 2 .65 2 .85 3 .20 3 .35
Größe 45 50 55 60 65

** 0.75 0.95 1.05 1.25 155Knaben-Schürzen °
.
d".

Lüster - Knaben -Schürzen 1 .65 1.75 2.05

■ sw ° Landauer
Hans Iii ii BbwII rautlvl

Vollkommener

Petrolenm -Grsatz

Kaiserstr.
145.

llli!IIH!lill|lllll!ll!lllll1ll!l[lilll" l' llll'HII' lll!l»llllIl!llllllll[!111li!!riHlüllllDil ' llllll!)!)!!
muttssäu -

Verschiedenes
Guter Mittagtisch

zu 90 Pia . u . 1 Mark , Abendessen
70 Pfennig :

Doualasktrave 8. varterre .

Frack - und
GeHrock-Anzüge

verleibt : Franz Heck. Gartens » . 7.

Acker oder Garten
in Mühlbury zu pachten gesucht.
Ang . u . Nr . 7673 ins Tagblattbüro .

Kupfer , Kessins
u . sonstige Altmeialle , beschlagnahme - hjjpMnn Dpnicn
frei, kauft tür Heereszwecke und zahlt die llujiifliul ! 11 Club

m . K Beinberg er » Karlsruhe
Schwanenstraße II — Telephon 835 .

Stßn&er für die Gifcruc Btschsra»,
Waschzuber und Pslanzenkübel

in jeder Größe . Reparaturen wer -
den schnell besorgt : Bürgerst ». 13.

Nnniiae tit 'l MöbelMigen und
Nolle » besorgt billig K. Mulfinaer
Leiilngstr . 20 , Jernjpr . 1700 -

brennt auf jeder Lampe, wie Petroleum , mit weißem Licht , nicht
rußend und nicht riechend.

Grossisten für Baden gesucht .

Dr . Blümner , z. ZI. Karlsruhe, Hole! Zrledrichshos .

iJ'OifLrfinderinjj
HedwigHelimichDresden

„ Heilmioo " Haarpflege - Mittel
1 Flasche Wasaer 1JL, \ Dose Creme 4 tii und 1 .75 .

Viele eidesstattl . Versicherungen
mlberiroif . Erfolge . Goldene Medaille Dresden 1912
tür groBart . Leistungen in der Haarpilege , bei Haar¬

ausfall und Schuppen .

Alkoholfreies , ,Tondo "

bewährtes antisept Hautpflegemittel . Fl . Jl 1 .20.
Allein- Verkam für Karlsruhe und Umgebung bei

H . Bäeler , parfümerie
Kaiserstra £e 223 , zwischen Douglas - und Hirschstraße .

feine Sorten
Mk. 2.20 2 .60 z.

per Pfund

Versand nach ausuSrft
Tee - SIui ^

Äafilsrsshe
Kaisersiraße 209-

Telepiion 267.

Dichtung ! M
Wer seine Metalle zur p

v . Eisen entfernen lassen
Karlftr. Äv ,

*
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Die Mazeude Abweisvvg des evglischea

Vorstoßes bei ArmmMes.
(Bo-n unserem Kriegsberichterstatter .)

Großes Hauptquartier, 28 . Februar.
Ueber die im heutige« Heeresbericht erwähnte

-Abweisung eines englischc» Vorstoßes östlich Ar -
m .entieres kann ich folgende Einzelheiten be-
richten : Seit dem Mittag des 24. beschossen die
Engländer unsern Graben heftig mit leichter und
mittlerer Artillerie , namentlich die Stellen , wo sie
Unterstützungen ober Befehlshaber vermuteten , u.
weigerten ihren Artillerieangrisf allmählich zu einer
Art T r o m m e l f e u e r , das allerdings auf die
an das französische Trommelfeuer der September -
offensive gewöhnt - Grabenbesatzung nicht viel Ein -
druck machte. Gegen 4 Uhr nachmittags schwieg das
Feuer plötzlich ganz. Es blieb vollkommen ruhig
bis kurz vor Mitternacht , als plötzlich die Engläi »-
5cr ihren TrommelfeuerversuÄ mit noch größerem
Munitlonsauiwande erneuertem Trotz des furcht-
baren Geschoßhagels wichen unsere Posten
nicht von ihrer Stelle . Tie bitterkalte Nacht war
'tLckfinsier, und geblendet von den fortwährenden
Granatexplosionen , mit Steinsplittern , Erde und
Rasenstücken, welche die einschlagenden Geschosse

^» verschleuderten, wie unter einem Siebe über-
schüttet , konnten die vor die Linie vorgeschobenen
Horchposten fast nichts sehen . Tennoch gelang es
einem von ihnen , in einer Erdscnkung noch während
des ArtillerieseucrS einige vorsichtig anschleichende
Schatten wahrzunehmen , die beim Ausleuchten einer
Rakete wie vom Boden verschlungen Deckung nah-
men . Sosort wurden die Alarmzeichen gegeben.
Es gelang dem kühnen Posten, die im vollen Feuer -
Hagel liegende ziemlich beträchtliche Strecke bis zu
seinem Graben zurückzulegen und zu melden, was
er gesehen hatte.

Handgranaten bereit ! Maschinengewehr feuer-
fertig ! Es war gerade der richtige Augenblick
gewesen, denn in derselben Sekunde verlegte der
Feind fein Artillericseuer zum Sperren nach hin-
tat und itfiott kamen die englischen Sturmkolonnen
an . Ein Zugführer , ein nur ISjähriger VizefelK-
webel gab mit einer Handgranate das Zeichen ium
allgemeinen Fetierkampfc , die Handgra -
Hilten krachen , das Maschinengewehr knattert , nur
tyenige Minuten setzen die Engländer ihren miß-
lungenen Ucberrumpelungsversuch fort , dann wen-
deteu sie sich , von unserem Feuer verfolgt, zu eili¬
ger Flucht . In den Trahtvcihauen hatten sie
eine beträchtliche Zahl von Toten und
einen ^ chirerverwundetcn liegen lassen , der von
einer Schleichpatrouille unter dem Fener seiner
Landsleute geborgen und dem Bataillonsarzte zur
Pflege übergeben wurde. Eine große Masse auf
der Flucht weggeworfener Waffen , ferner Draht -
scheren, drei Meter lange Sturmlaufbrücken , Noll-
matten zum Nebeldecken der Drahthindernisse usw .
die als Beute in unsere Hand fielen , bewiesen , wie
sorgfältig der vollkommen gescheitete Vov -
stoß auf unsere Linie geplant war , bei den übri¬
gens , trotz des mehrstündigen Trommelfeuers und
des heißen kurzen Nahkamvfes unsere tapfere
Grabenbesatzung nicht einen einzige« Verwundeten
hatte.

58. Säftxtmavn , Kriegsberichterstatter .

Der Zusammenbruch der französischen
VoevreArout.

«Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)
Neben dem großen Erfolge von Verduu hatten

unsere Truppen in den letzten Tagen auch gegen
die französische Front im Woevre einen großen
Sieg aufzuweisen . Wenn unsere Oberst «' Heeres -
leitung die Worte gebraucht , daß der feindliche
Widerstand auf der ganzen Front zusammenbrach ,
so wissen wir bei der bekannten Vorsicht der Be -
richte unserer Heeresleitung , daß es sich um einen
großen Erfolg handelt . Die Stellung der Frau -
zose» in der Woevre -Ebene verlief östlich und
südöstlich von Berdun und hatte ungefähr eine
Ausdehnung von 13 Kilometer . Daraus kann
matt erkennen , daß die uene siegreiche Tat unserer
Baffe » in diesem Raur . e einen beträchtlichen
Umfang — auch rein örtlich betrachtet — aufzu -
weisen hat . Wir erfahren , daß die französische
Front bis in die Gegend von Marcheville
südlich der Nationalstraße M ctz—Berdun —Paris
zusammengebrochen ist. Es handelt sich also um
ein Kampfgebiet .

' in dem während dieses Krieges
schon oft die Waffen zwischen unseren Truppen
und den Franzosen gekreuzt wurden .

Gerade vor ungefähr einem Jahre haben die
Franzosen hier heftige Anstrengungen gemacht,
um in diesem Räume einen Erfolg zu erzielen .
Besonders in den Tagen vom 17.—20. März 1915
versuchten die Franzosen hier mehrfach mit star-
keu Kräften vorzustoßen , aber stets wurden
sie zurückgeworfen . Es gelang ihnen nicht,
einen nachhaltigen Gewinn zu erlangen . Die
Augriffe ließen nur selten ganz nach. Besonders
am 27. Marz 1915 kam es wiederum zu neuen
französischen Unternehmungen , die darum heut
t'.on besonderem Juteresse sind , weil sie sich genau
tu demselben Räume abspielten , in dem setzt
unser großer Erfolg errungen worden ist. Un¬
sere Oberste Heeresleitung meldete nämlich am
- •S. März , daß heftige französische Angriffe in der
Woevre -Ebene nach bartnäckigen Kämpfen be-
sonders bei Marcheville zu unseren Gunsten ent¬
schieden worden sind. Es ist dasselbe Marche¬
ville , das jetzt bei unserem großen Borstoß den
Endpunkt der französischen Front bildete. Aus
den ständigen Versuchen der Franzosen , geradc
vier einen Erfolg zu erringen , kann ma» auch
die Bedeutung unseres jetzigen siegreichen Vor¬
gehens erkennen .

Was unseren Feinden in langen Angriffen
nicht gelungen ist . das gelang dem unwidersteh¬
lichen Angriff unserer Tapfereit . Die Woevre -
Ebene , die hier eine Rolle spielt, ist während der
langen Stellungskämpfe von den Franzosen gut
bur Verteidigung ausgebaut worden . Um so
schöner ist der Erfolg , den der erste Ansturm un¬
serer Waffen hier zeitigte . Der Rückzug der
Franzosen , denen unsere Truppen folgen , müßte
nach der Cote Lorraine zu erfolgen , die auch be-
reits mehrfach in manchen Abschnitten eine
größere Rolle im Verlaufe dieses Krieges gespielt
hat . Aus dem jüngsten deutschen Generalstabs -
bericht können wir erkennen , daß die Franzosen
diesen gegebenen Rückzugsweg eingeschlagen
haben .

' 1

Der gestrige Tagesbericht.
Grohes Hauptquartier , 29. Februar.

Amtlich. . ,
Westlicher SriegsichauMtz :

Die verstärkte ArtMerietStigkeit hielt an viele«
Srelleu au.

Oeftlich der Maas stürmte « wir ei «
kleines Pauzerwerk dicht «ordwestlich des
Dorfes Douaumont . Erueüte feindliche Au-
grisfsversnche in dieser Gegend wnrden schon i«
der E«twickl«ug erstickt.

I « der W oe « re überschritten uvfere Truppen
Dieppe . Abauconrt , Blanzöe . Sie
säuberte« das ausgedehnte Waldgebiet «ordöst-
lich von Watrouville u«d Haudiomout
und »ahme « in tapferem Anlauf Manhenl -
les , sowie Champion .

Bis gester« abend waren au «»verwundete«
Gefangenen gezählt 228 Offiziere . 16 37g
Maua . Ferner wurden 78 Geschütze , dar -
nater viele schwere nenester Art , Äi Maschine «-
gewehre und « «übersehbares Material als
erbeutet gemeldet.

Bei der Försterei Thiaville suordöstlich von
Badonviller ) wurde ei« vorspringender Teil
der französiscl»e« Stellung angegrisfe» ««d ge--
«omme«. Eine größere Anzahl Gefangener
blieb i» unserer Hand.

Oestiich« und Balkankriegsschauplatz :
Die Lage ist « « verLadert .

Oberste H eereslelkuag .

Der Vergleich der französischen Berichte vom
Montag mit der Meldung der Obersien Heeres -
leitung läßt erkennen , wie die Franzosen durch
Wortklaubereien versuchen, den Fall von Douau -
mout als von geringer Bedeutung hinzustellen .
Aber auch aus deu sranzosischen Berichten erhellt ,
daß die Behauptung Briands in den Wandel -
gängen der Pariser Kammer , Douaumont sei von
den französischen Reserven zurückerobert worden ,
glatt gelogen ist. Im Nachmittagsvericht vom
Montag heißt es :

In der Champagne gelang es dem Feinde in
der Gegend der Farm von N a v a r i n im Norde »
von So na in durch einen Handstreich in euren
Teil unserer vorgeschobenen Linien und unsere
Unterstützungsgräben einzudringen .

In der Gegend nördlich von Berdun dauert '
die heftige Beschießung fort , besonders in dem
mittleren Abschnitt und im rechten Abschnitt gegen
Norden . Auf die C 5 te de P » ivre wurde kein
neuer AngriffSversuch gemacht. Gestern abend
versuchten die Deutschen wieder mehreremal , uus
das Dorf Douaumont zu entreißen . Ihre Au -
strengungen bracheu sich au dem Widerstand mtsfo
rer. Truppe », die auch durch die wütendste « Au -
griffe uicht zum Weiche » gebracht wurde ». Im
Fort Douaumont . das eng umfchloffeu bleibt ,
ist die Lage unverändert . Auf dem Gelände tut
Norden des Dorfes B a u x t.ft der Kampf weniger
heftig. Im Woövre uaJjm der Feind gester«
»beut» und im Laufe der Nacht eine lebhaftere Hal¬
tung (ctt. Die Eisenbahnstation Eix wurde durch
Angriff und Gegenangriff der beiden Gegner
genommen und wieder verloren . Sie blieb in
unserem Besitz . Alle Angriffe gegen die Höhe 255
südösUich von Eix waren nicht imstande , uns
davon zu vertreiben . Ein weiter südlich angesetz-
ter deutscher Angriff gegen Manheulles schei¬
terte vollständig .

Das Abendvulletin meldet folgendes : In der
Gegend nördlich von Berdun ist die Tätigkeit
der beiden Artillerien lu?ch immer sehr lebhaft ,
außer im Abschnitt westlich der Maas , wo ein
gewisses Nachlassen der feindlichen Beschießung
gemeldet wird . Die Deutschen habe« im Laufe
des Tages mehrere Teilaugriffe versucht, die durch
u»ser Feuer und unsere Gegenangriffe zurück-
gewiesen wurden . Besonders westlich des Forks
Douaumout haben unsere Truppen einen
Kampf Mann gegen Man » geliefert . Der Gegner
wurde aus einer kleinen Redoute vertrieben , in
der er sich hatte einrichten können . Im Wo « v r e
sind zwei Angriffe auf Fresnes vollständig ge -
scheitert.

*

Darmftadt , 29 . Febr . Gestern und heute sind
hier etwa 5000 Franzosen aus den jüngsten
Kämpfen bei Berdun eingetroffen . Sic wur -
den nach dem Kriegsgefangenenlager bei Gries -
heim gebracht, um von da endgültig den verschie¬
dene« Gefangenenlagern zugeteilt zu werden .

Ein Tagesbefehl Hoffte» .
Berlin , 29. Febr . Unter deu in de» letzten

Tagen erbeuteten Papieren befindet sich folgender
Befehl :

Großes Hauptquartier . Geueralstab ücr. 18630,
geheim. 31. Januar 1916.

Auweisu » g für die Oberbefehls -
haber der Heeresgruppe ».

Mehrfach hat der Feind in der letzte» Zeit an
verschiedenen Stellen unserer Front kleine ört¬
liche Angriffe gemacht. Jedesmal hat er
Erfolg gehabt und ihn behauptet .
Dieser Zustand kann nicht fortdauern , ohne die
Stimmung der Armee zu drücken . Ich
kann nicht zulassen , daß die Zeitspanne des Ab -
Wartens , die wir durchmessen, zur Tatenlosig¬
keit führt . Die Führung aller Disustgrade muß
sich darauf einrichten , den deutschen Unter -
nehmungen zuvorzukommen und sie zurück -
zuweise». Das wird sich, ohne die Infanterie
allzu großen Verlusten auszusetzen , dadurch er-
reichen lassen, daß jedesmal die gesamte zur
Verfügung stehende ArtiNerie (schwere
Artillerie , Feldartillerie und Grabenartillerie )
unverzüglich zur Wirkung gebracht
wird unter einem Einsatz von Muni -
tio » nach Ermessen . Aus dies- Weise wird
der Gegenangriff gelingen können , indem er eut-
weder sofort einsetzt uud dem Feind keine Zeit
läßt , sich einzurichten , oder sobald als möglich ,
aber dann nach einer neuen und gründ -
lichen Artillerievorbereitung . Die
Anweisung vom 20. Januar 1915 gibt hierzu alle
notwendigen Fingerzeige .

g«z> Jofkre ,
(W.B . Nichtamtlich.)

Rußland.
Die Stimmung in der russischen Duma.

(Eigener Drahtbericht .)
b. Stockholm, 29. Febr . Aus einer Dumadebatte

über die allgemeine Kriegslage ist u. a. folgendes
zu berichten : Aeußerst pessimistisch beur-
teilt der Sozialist T s ch « i tz e die Lage. Die Fort -
führuug des Krieges sei ein aussichtsloses
Unternehmen . Rußland könne nichts mehr
gewinnen . Die Verluste an Menschenmaterial
seien bei Rußland größer als bei allen kriegfüh¬
renden Staaten zusammen. Die Verluste auf den
Schlachtfeldern aber seien gering gegenüber der
Zahl der verhungerten und verkommenen Millio -
nen. Mitjukoff schildert gleichfalls die russi-
scheu Nöte. Rußland sei durch die allgemeine Un-
Zufriedenheit geschwächt. Tie Hauptstadt sehe aus,
wie vor dem Bürgerkrieg stehend . Die Soldaten
nennen bereits Petersburg die fünfte Front . Die
Regierung ermangle dauernd der Sympathie , weil
ihre einzige Triebfeder kalter Egoismus sei. Ein
fortschrittlicher Abgeordneter beschäftigte sich
mit der Nvlwe «digkeit der Aieform der Staats -
finanze » , die in katastrophaler Weise zusammen -
gebrochen seien. Innerhalb der sozialistischen Pap -
tei vollzog sich eine Zersplitterung . Die Minder -
heit sagte sich von dem Tscheitze -Programm los ,
sie tritt für die Fortsetzung des Krieges ein . Die
polnische Partei beschloß , keine Erklärung über die
polnische Frage abzugeben , da diese Frage inter -
national sei.

Die Mohammedaner in Rußland.
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 29. Februar .
Die VerMndung des „Heiligen Krieges "

durch den Sultan , die sich wie ein Lauffeuer unter
allen Mohammedanern auf dem Erdball verbreitet
hat , begimlt , wie wir von unterrichteter Seite
stören, in letzter Zeit auch unter deu r u s s i sch e n
Mohammedanern Wirkungen auszuüben .
In Rußbaitd wohne » 30 Millionen Moham -
medaner . Die mohammedanischen Dumaabgeord¬
neten waren bisher , besonders die Kadetten , völ-
Iis einflußlos , wenngleich die links stehenden
Parteien die Forderungen der Mohammedaner
mitunter unterstützten . Man hatte absichtlich das
Wahlrecht derart abgeändert , daß die Zahl der
mohammedanischen Abgeordneten von 42 auf 8
zurückging . Neuerdings sind nun unter den ruf -
fischen Mohammedanern , die bisher politisch keine
Einheit darstellten , Zusammenschlußbestrebungen
hervorgetreten , die die Petersburger Regierung
mit Argwohn und Mißtrauen verfolgt . Die poli¬
tischen Schwierigkeiten der russischen Mohamme -
daner bestehen nun darin , daß die links -
stehenden Parteien der Duma , die bisher
wenigstens etwas für die Rechte der geknechteten
mohammedanischen Bevölleruug eintraten , fast
duichweg für die Weiterführung des
Krieges sind, während die reaktionäre
Rechte zum Teil als Gegner des Krieges
an ẑusehen ist, waS schon daraus hervorgeht ,
daß vor ewigen Wocheu eine größere Anzahl vo»
Dumaavgeordneten der Rechten ein Manifest zu -
gunstev eines Sonderfriedens mit
Deutschland und Oesterrcich-Ungarn unter -
zeichnet hat. Die liberalen Blockparteien Hobe»
bezeichnenderweise die mohammedanischen Ab-
geordneten nicht zun, Beitritt aufgefordert . Die
russischen Molmmmedaner wolle» nun in der
Duma geschlossen auftrete » uud von neuem den
Ruf uacy politischer Gleichberechtigung der Mo -
hammedaner ertönen lassen, sie wollen vor allem
gegen die Beraubung der mohammedanischen Äir -
gisen protestieren , die von der Petersburger Re ->
gieruug zugunsten der Ansiedlung von Kosaken
aus ihren Gebieten vertriebeil worden sind . Das
politische Erwachen des russischen Mohammedanis -
mus bedeutet jedenfalls eine neue Schwierigkeit
gegen die Regierung des Zaren .

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Wie«, 29. Febr . Amtlich wird verlautbart vom

29. Februar 1916. mittags :
Russischer «ad Südöstlicher Sriegsfchcmplatz: -

Nichts Neues .
Italienischer Kriegsschauplatz:

Gestern nachmittag war daL italienische Geschütz -
feuer gegen Teile des Gürzer Brückenkop -
f e s und die Hochfläche von D o b e r d o wieder
heftiger .

Der Stellvertreter des Chefs deS Generalstabs :
v. Hoefer , Feldmarschalleutuant .

(W.B . Nichtamtlich.)
*

Truppenansammlnngca in SÜdbctzacabieu .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Bukarest, 29. Febr . Zeitungen berichten voll der
unteren Donau : In Südüeßarabien fairen starke
Trnppenansammlungen . besonders an Ar-
tillerie statt . InIsmailia treffen täglich Trup -
penziige «in.

Bulgarisches Dcmenli.
Sofia , 29, Febr. Der griechische Gesandte i»

Rom hat unlängst eine angebliche Meldung der
bulgarischen Tclegraphcn -Ägentur dementiert ,
wonach der griechische Gesandte in Sofia dem
Ministerpräsidenten RadoSlawoff erkk<r.t
haben soll, Griechenland würde auch dann neu
tral bleiben , wenn Bulgarien Saloniki angriffe .
Die bulgarische Telegraphen -Ageutur erklärt nun -
mehr , eine solche Meldung niemals verbreitet zu
haben . lWL ? . Nichtamtlich.)

Der türkische Bericht.
Kovfiautiuopel, 29. Febr. Das Hauptquartier

teilt mit : An der Jrakfrout wurde in der
Nacht zum 22. Februar ein feindlicher Versuch,
überraschend gegen unsere Stellung bei F e l a h i e
vorzurücken , leicht zurückgewiesen. Am 23. Fe-
bruar versuchte der Feind gegen unseren linken
Flügel ungefähr ein Bataillon in Schaluppen zu
landen , wurde aber durch unser Feuer daran ge-
hindert .

An der Kaukasusfrout keiu wichtiges Er -
eigniS.

An den Dardanellen lombardierte « feind-
liche Schiffe vom 22. bis 24. « .ebruar zu verschie -
den̂ x Stunde » und mit Zwischenpause» Teile der

Küste von A n a t o l i e n und R u m e l i e u. Sie
wurdeu jedesmal durch unsere Küstenbqtterie » ge-
zwungen , ihr Feuer einzustellen und sich zu ent»
fernen , ohne irgend ein Ergebnis erzielt zu haben.
Einer der feindlichen Flieger , der die Meerenge
überflog , wurde von einem unserer Flieger an»
gegriffen und vertrieben . iW .B . Nichtamtlich.)

Der Seekrieg.
Stockholm, 29. Febr. Der Dampfer „K n i p p l a"

(498 Brutto -Registertonnen ) aus Göteborg , mit
einer Ladung Zucker von Trelleborg nach Göte-
borg unierwegs , ist gestern mittag küdlich von
Falsterbo auf eine Mine gelaufen und ge -
s n n k e ». Die Besatzung ist gerettet . (W.B . Nicht-
amtlich.)

Versenkt.
(Eigener Drahtbericht .)

Le Havre , 29. Febr . (Agence Havas .) Der
Schlepper „An revoir " ist von einem U -Boot
torpediert und versenkt worden . Die Besatzung
ist gerettet . (Notiz : Lloyds Register führt einen
Dampfer „An revoir ^ mit 1058 Tonnen auf . der in
Boulogne beheimatet ist. (W .B . Nichtamtlich. )

London. 29. Febr. Wie Lloyds melden, ist der
englische Dampfer „S o u t h f o r d" v e r -
senkt worden . Zwei Mann sind umgekommen.
— Bei der Versenkung des russischen Damvserö
„Petshenga " sind sieben Mann der Besatzung
umgekommen . (Noliz : Ein Dampfer „Sonthford "
findet sich nicht iu Lloyds Register . Vermutlich
handelt es sich um deu Dampfer „Southport " (3588
Brutto -Registertonnen .) (W.B . Nichtamtlich.)

Die „Maloja".
Londo« , 29. Febr. Amtlich wird mitgeteilt : 72

Passagiere des Dampfers „Maloja " wurden ge-
rettet , 49 werden vermißt . 93 Mann der europäi -
scheu Besatzung wurden gerettet , 20 werden ver-
mißt . 137 Mann der Eingeborenen -Besatzung
wurden gerettet , 86 werden vermißt . (W .B . Nicht -
amtlich.)

Die Angst der Engländer vor den U-Booten.
(Eigener Drahtbericht .)

b. Rotterda «», 29. Febr . Die Londoner „Westmiv-
stcr Gazette" schreibt : Die Deutschen scheinen die
neue Barbarei zur See fckion begonnen zu haben,
denn anscheinend sind mit H i l s e v v n U - B o o t e n
Minen ausgestreut worden . Das Blatt be-
tont , daß die Aktion der dcntsclen U-Boote , die ver-
nichtet » erden müssen , die englischen Seeleute nicht
davor abschrecken werde , in See zu gefim Ein an¬
deres Londoner Blatt sagt in einem Leitartikel , es
sei möglich , daß Deutschland eine U -Booiflotte ge-
schaffen habe , die im stände sei , Minen zu legen,
aber ebenso möglich fei, daß dazu gewisse neutrale
Schiffe benützt würden ; die neutrale » Regierungen
seien für solche Handlungen nicht verantwortlich.
Ein solches Vorkommnis könnte England zu einer
schärferen Ueberwachung der neutrale » Schitkahrt
veranlaffe ».

Zapan und England.
(Eigener Drahtbericht .)

f. Koperhage «, SS. Febr . „Nowoje Wremja "
meldet aus Tokio : Da verlautet , es sei einigen
deutschen Dampfern gelungen , argen -
tinische Häfe » zu verlassen , hat England au
Japan die Bitte gerichtet, den Schutz der Handelst
schiffe des Bierverbandes in den Gewässern oft-
lich des Suezkanals zu übernehmen .

• *

Der Protest der deutschen Regierung gegen die
Beschlagnahme deutscher Schiffe in Portugal .

(Eigener Drahtbericht .)
l. Berli « , 29. Februar .

Zu dem Protest der deutschen Regierung gegen
die Beschlagnahme deutscher Schiffe durch Por¬
tugal ist noch zu bemerken , daß sich dieser Protest
gerade auf de» Artikel 2 des deutfch -portugiesi -
sche» Handels - und Schiffahrtsvertrages vom
Jahre 1908 stützt , den Portugal bei der Requirie -
rung der Schiffe herangezogen hat. Nach diesem
Bertrage dürfen gegenseitig Sequestrationen und
Requisitionen von Schiffen , Schiffsladungen oder.
Effekten zu öffentlichem Gebrauche nur nach
vorangegangener Billigung der beteiligten Par¬
teien (das sind in diesem Falle die Schiffsbesitzer»
erfolgen . Wenn nuu die Portugiesen einen Bor -
wand zur Requirierung aus der Tatsache her -
leite» , daß einzelne der Schiffe durch Vernich
tung der Maschine » unbrauchbar ge -
macht worden sind , so muß betont werden , daß
die Besitzer der Schiffe die freie Ber -
fügung über ihre Schiffe und damit auö »
das Recht haben , die Schiffe zu vernichten .

Deutschland und Amerika.
Washiagto«, 29. Febr . Deutschland beauftragte

den Grasen B e r n st o r f f , den Vereinigten Staaten
mitzuteilen , daß die Versicherungen, bei der
,Lusitani a" - und ,Ä r a b i e" - Angelegenheit
gegeben wurden , noch immer gelten , sich aber uur
auf friedlich .' Handelsschiffe beziehen. Wie ver -
lautet , hält Teutschland daran fest , daß dic bew aff -
n e t e n Handelsschiffe, wie immer die Bewaffnung
sein möge , der Zerstörung ohne vorherige
Warnung unterliege «. (W.B . Nichtamtlich.)

Washiugwu, 29. Febr. (Neutermelduug.) Graf
Bernstvrff hat der Regierung mitgeteilt , daß
Teutschland keinen Anlaß sehe, seine Anweisungen
zu Verscilkungen bewaffneter Handelsschiffe • ohne
Warnung abzuändern oder ihr Inkrafttreten hin
auszuschaben . Der Vertreter Oesterreich -Ungarns
machte der Regierung eine ähnliche Mitteilung .

Newyoick, 28. Febr. Der deutfch - amerika
Nische Konflikt wird hier als weniger zuge -
spitzt angesehen, da die Verhandlungen fortdauerm
Tie amerikanischeRegierung ist der „Fils . Ztg ." zu¬
folge geneigt, zu verlangen , daß Handelsschisse nur
Einpsündergeschütze führen , die so ausge-
stellt sein sollen , daß jede Möglichkeit zu ihrem Gc-
brauch als Angrissswafsen ausgeschlossen bleibe . (Es
dürfte sich fragen , ob auf dieser Grundlage eine
Einigung möglich sein wird . Einpfundkanonen gibt
es gar nicht , außerdem ist nicht zu verhindern , daß
,^ur Verteidigung " aufgestellte Geschützt jederzeit
auch zum Angriff benutzt werden .)
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Die tage in tum.

Angesichts der Tatsache. daß Italic » sich Mit
Hoffnungen auf die Abtretung von Tunis seitens
Hrmrkreich» trügt , ist eine Schilderung der Lage
in Tunesien aktuell , die die „Nachrichtenstelle für
den Orient " von einem hervorragenden Kenner
des Landes erhallen hat . der erst vor kurzer Zeit
Tunis verlieh . Wir gewinne daraus ' das fol-
gende Bild der tuuesischen Bolksstimmung .

.^Lchon im italienisch-türkischen Kriege zeigten
sich die ersten Anzeichen einer jungtunesischen Be
weguug . die zunächst im wesenllichen gegen die
Italiener gerichtet, alsbald jedoch in der französi¬
schen Herrschaft den eigentlichen Feind erkannte .
Während jenes Krieges allerdings tat die fran -
Aöstfche Regierung alles , um ihrer „rLmischen
Schivester" zu schaden , und selbst hochgestellte Per -
sönlichkeiten. wie der damalige Direktor der tune¬
sischen Straßenbahnen . M . Metral . heme Direktor
des Eisenbahnnetzes von Toulon . halten keine
Bedenken , unter Verlegung der französischen
Neutralität die in Tripolitanien gegen die Ita¬
liener kämpfenden Truvven mit Geld und Waffen
zu verkehen. Schließlich erfolgte in Tunis die
sogenannte Dschella,-Revolte sim November 1912) .
die der erste Angriff auf die Autoritär der ira »r-
zöfischen Behörden war . Bei der Aburteilung
der an jenen Unruhen beteiligten Personen zeigte
sich, daß die jungtunefische Partei an Einfluß ge¬
wonnen hatte ? gelang es ihr doch , einen Boykott
der Straßenbahnen derart durchzuführen , daß für
50 Tage kein Angeborener sich ihrer bediente.

Der erste Balkankrieg . in dem Frankreich seiue
tjirkenfeindliche Politik eingestehen mußte , ver-
stärkte das Empfinden , daß die Endcnischr:
dung über die Selbständigkeit der Türkei als
islamische Bormacht nahe fei. Immer mehr ver¬
breitete sich die Ueberzeugung , daß Deutschland
der gegebene Bundesgenosse der Türkei und da¬
mit aller Böller des Islam überhaupt sei. Selbst
noch während des jetzigen Krieges konnte man in
vielen Häusern Bilder der deutscheu Kaijerfamilie
sehen. So ist es denn auch nicht zu verwundern ,
daß bald nach Ausbruch des Krieges sich bedenk-
liche Zeichen der Gärung bemerkbar machte » . Die
Mobilisarion und der Abtransport der ersten Ein .
geborenen -Regimenter gingen noch ohne Störung
hku. Ja . der französische Elan des „Sieges -
Marsches noch Berlin " ließen auch in de» Reiben
der eingeborenen Schützenregimenter eine gewiffe
Begeisterung entstehen . Die ersten Erfährungen
tm Kriege ließen diese Begeisterung schnell ver-
schwinden und der Anschluß der Türkei au die
Zentralmächte endlich führte zu völliger Ernüch -
terung . Schon im Januar 1915 begab sich eine
Abordnung von Reservisten zu dem Bey von
Tunis , um gegen die Verwendung in Europa
zu protestiere » . Immer häufiger wurden die
Desertionen .

Ueberrafchend ist daß die eingeborene Be¬
völkerung viel schneller alle Kriegs Nachrichten er-
Viihr. als es dem französischen Zensor gefiel . Die
Verkündigung des .̂ eiligen Krieges * war i«
Tunis am selben Abend schon bekannt . Die Nach-
richten, die derart da« Bolk erreichten , haben ihre
Wirkung nicht verfehlt . Vergeblich versuchten die
Franzosen ihre „Ueberlegenheit " dadurch zu
demonstrieren , daß sie deutsche Kriegsgefangene
barhaupt durch die Straßen von Tunis führten .
Aber sie erreichte« das Gegenteil ihrer Absicht ,
und ei» alS Franzose naturalisierter Italiener ,
der es gewagt hatte , einen der Gefangenen an -
zuspeien , wurde zwei Tage später ermordet auf -
gefunden . Hunderte von allzu offenherzigen Pa -
trioten schmachten in den Gefängnissen . Aber die
französische Regierung hat nicht verhindern kvn-
nen , daß auch jetzt noch in vielen Moscheen des
Landes nach ivie vor für den Sultan -Khalifa in
Konstantinopel der herkömmliche Segenswunsch
gesprochen wird . Und sie wird es auch erfahren
müssen, daß es nicht gleichgültig ist . ob die Tune -
sier Frankreich lieben oder hassen ."

*
Die kämpfe in Aegypten.

London, 39. Febr. (Reuter.) General Max -
well , der Befehlshaber in Aegypten , berich-
tet : Ein Gefecht am SamStag endete mit einem
entschiedenen Erfolg . Der Feind , der unier dem
persönlichen Befehl Ruri Beys , eines Bruders
Enver Paschas , stand, hielt eine starke Stellung
südöstlich von Beranni (?) . Ein Angriff der süd¬
afrikanischen Infanterie hatte vollen Erfolg , eben-
so ein glänzender Angriff der Dorsetshire Aeo-
mann, . bei dem Nuri Ben getötet , sein Stell -
Vertreter verwundet und gefangen genommen
wurde . Ebenso wurden zwei andere türkische Ossi-
ziere gefangen genommen . Außerdem wurde ein
Maschinengewehr erbeutet . Der Feind ließ über
200 Tote oder Verwundete auf dem Felde . (Das
türkische Dementi wird nicht auf sich warten lassen .
Red .) sW .B . Nichtamtlich )

Schweiz.
Der Obcrslcnprozeh .

Zürich » 29. Febr . In dem gestern früh begönne -
nen Prozeß gegen die Generalstabsobersten Egli
und v. Wattenwyl beschloß das Divisions -
g e r i ch t die Oessentlichkeit der Verhandlungen ,
die nur aufgehoben werden kann , sofern die
Sicherheit des Landes es gebietet . Die zunächst
verlxsene Anklageschrift wirft den beiden Obersten
NeutralitätS - und Dienstverletzung vor wegen
Mitteilung der täglichen Bulletins des General -
stabs sowie Kenntnisgabe fremdländischer Doku-
mente an eine Gruppe der kriegführenden Mächte.
Aus dem Verhör des Obersten Egli ist beson¬
ders dessen Erklärung hervorzuheben . Das Bulle ,
tin des Generalstabes , das an siebzig Adressen
ging , gelte zwar als geheim , doch seien nach Eglis
Ueberzeugung die verantwortlichen Offiziere des
Nachrichtendienstes berechtigt gewesen, es als
Kompensation sür den Empfang anderer
Nachrichten den betreffenden Militärattaches zur
Verfügung zu stellen. Die Attaches der Entente
erhielten nichts, weil der Generalstab von ihnen
keine Gegenleistung empfing . Die einzigen , die
etwas wußten , waren die Attaches der Zentral -
Mächte. Egli erklärt , daß die Sicherheit der
Schweiz ohne guten Nachrichtendienst gefährdet
sei.

Oberst v. Wattenwyl gab beim Verhör die
Erklärung ab . ins Bulletin des Generalstabes
Bürde« wirklich geheimzuhalten^ Dokumente

nicht aufgenommen . Anchrin Attachs der anderen
Mächtegruppe habe aus 7>em Bulletin geschöpft .
Die Verhandlungen betrafen im übrigen die im
Austrage des General,raiPs durch den Krypro -
graphen Langte iu Lauirnne entzifferte « auf¬
gefangenen Depeschen fremder Mächte. Bemer¬
kenswert war da weniger - das Verhör Langies
als die Erklärung des Obersten Egli hierzu , daß
es Größenwahn wäre zu gLkuöen, die Deutschen
iifld die Oesterreicher müßte , sich an den schwetze-
rnchen Generalstab wendcn, »um aufgefangene De¬
rschen entziffern zu lassen. 5!lls die Deutschen
einmal nicht gewußt Härten, mo eine russische Di -
Vision steckte, hätten sie bei den. Russen funken -
relegraphiich in punktierter SHrist angefragt und
von ilinen sofort die gewünschte. Antwort erhalten .
Die Verhandlung dauert fort .

Schweden.
lEigeuer Drahtbevicht .)

Stockholm . 29. Febr . Der P^ lizeimeister von
Malmö , Harlemaun . stqt von der Regie-
rung Befehl erhalten , vom l . Ahikrz bis zum Ende
des- Jahres 3Ö16 die ProvinzlHchörde in Nor -
borten als Inspektor in T o r .n e a t a l bei der
Aussicht über die Einhaltung der geltenden Aus »
fuhr verböte sowie über den Passagier -
verkehr zu umerstützen . (W.B . Nichtamtlich.)

Kopenhagen , 29. Febr . lEig . Drohtbericht .) Die
dentsche Regierung ha: der dänischen ihr aufrich¬
tiges Bedauern ausgesprochen , daß ein deur ->
iches Flugzeug am 12. Februar bei und über
Ävpcuhagt.n dänisches Gebiet überflog . Die deut-
scheu Militärbehörden haben in bestimmter Form
ihre frühere Weisung erneuert , daß .ein Ueber -
fliegen ne utral e u Gebietes,u icht statt¬
finde n d a r f. IW.B . Nichtamtlich^

Jas Ostseeproblem.
Die älteste germanische See . der Schauplatz der

ersten kühnen Fahrten unserer AltvoiKern , ist die
Ostsee . Durch Jahrhunderte war ihr ZHcherrscher .
der Wiking . Krieger und Kaufmamr zugleich.
Alle damals für Handel und Tauschperkehr in
Betracht Ecmmaidci ! Küsten und Jn 'e« t standen
unter seiner Botmäßigkeit . Schwedische Wikinger
eroberten dre Inseln im heutigen Tliigafchen
Meerbusen , ferner Estland und Livlaud . bauten
Holmgard , das heutige Nowgorod in Mtßland ,
und herrschten als Warägerfürsten tm Kijew .
Allein sie gründeten nur Eroberungsveiche im
Hinterlaude der Küstenstriche und konnten wegen
ihrer geringen Zahl an Kolonisierung ' nicht
denken. Da schwand ihre Macht bald dahin . Den
Deutschen blieb es vorbehalte » , die 'Ostsee-
küsten zu unterwerfen und eine fest begnHndete
Herrschaft zur See auszuüben und damit den
erste» Versuch einer Lösung des neu «ntstanötenen
baltische» Problems zu machen. So langes Liv -
lirnd in deutscher Hand blieb , war es die >vmnse,
die zur See gebot ? als der Schwede hernach« im
La»de herrschte, ward auch die See sei» Me » .
Beide aber , der Deutsche sowohl wie der Schwede,
find Seefahrer gewesen.

Der Russe dagegen war damals und ist heute
« och ein Mensch der Ebene , des Waldes und der
Steppe . Er verehrt die Mutter Erde , schwört bei
ihr und küßt sie. Das Meer jedoch hat weder tm
gefühlsmäßigen , noch im geistigen Besitz des
Durchfchnittsrussen einen gebührende » Platz , es
ist ihm fremd, verhaßt und widerwärtig . SBcov
neud erhebt das Boll . seine Stimme in zahlreichen
Sprichwörtern , aus denen die bleiche Angst vor
dem Wasser spricht . Hier ein paar Beispiele :
,LSer nie zur See war , hat sich nicht sattgebetet"»
oder : «.Tran nicht der Meeresstille , noch der.
Menschenrede". Und noch drastischer: „Such dein
Unglück auf der See , dein Elend bei der Witwe ". j
Diefe Abneigung gegen die See vermag der Groß -
russe auS eigener Kraft nicht zu überwinden . Bon
Fremden ist seine Flotte gebaut und mit Fi «-
ländern , Deutschen . Esten und Letten bemannt

Peter der Gro ^e hatte versucht, das baltische
Problem vo» beide» Seiten her zu packen : von
der See und vom Lande ans , strebte wgar — un -
ersättlich in allem — nach dem Besitz von Pom -
mern . Wäre er länger am Leben geblieben , so
hätte er vielleicht die Grundlage einer wenigstens
zeitweiligen russischen Seeherrschaft auf dem Bal -
tischen Meere schaffen können. Allein nach feinem
Tode verfiel das begonnene Werk. Seine Nach-
folger zeigten nur noch ein Interesse am Fest -
lande . Dieses aber blieb rejndeutsch . trotz
russischer Eroberung . Erst unter Alexander III.
wurde die Russisizieruug der baltischen Provin -
zen, die man mit Recht als einen Vorposten des
Deutschtums erkannte , beschlossen . Man ließ die
Letten und Esten in russisizierten Schulen ver -
wildern und hetzte sie gegen die Deutschen mit dem
Versprechen auf . daß künftighin das Laitd ihnen
anheimfallen solle. Waren dann erst einmal die
Deutschen vertrieben und ausMrottet , glaubte die
russische Regierung mit den kleinen Bolkssplittern
leichtes Spiel zu haben und hätte sie durch eine
K o l o n i s i e r u n g mit G r o ß r n f s e n — die
im Frühjahr 1914 tatsächlich beschlossen wurde —
leicht ausgesogen.

Der Krieg hat alle Hoffnungen des landhung -
rigcn , nimmer zu sättigenden russischen Bauern
vernichtet . Rußland gäbt heute seine
Ost seeproviuzeu tatsächlich verloren .
Das hochentwickelte baltische Industriegebiet ist
evakuiert , die Rigaer Fabriken sollen in Ostruß -
laud und in Sibirien angesiedelt werden , wohin
lettische , deutsche und auch polnische Bauern längst
geschafft sind, das ueubegründete „Sibirische Bu -
reau " sorgt dafür . Livland und Estland werden
bis aus den letzten Blutstropfen ausgesogen , die
einst blühende Lairdwirtschaft muß ihr Letztes her-
geben. Was kümmert es den Gewalthaber , wenn
Letten . Esten und Deutsche verhungern '? Ihre
Verwünschungen werden sein Ohr nicht mehr er-
reichen.

Das baltische Problem ist sejt Jahrhunderten
ein Problem der Herrschaft auf der
Ostsee und des Besitzes der östlichen
Küstenländer . Seine Lösung ist einseitig ost
versucht worden , zuletzt vom Russen , der voll-
kommen Schiffbruch erlitt . „RuNands Mittel ",
sagt der baltische Historiker Schirren , „waren von
Natur furchtbar , doch nicht gesammelt ? seine Ein -
ficht war mäßig , seine Politik noch halb asiatisch .
Umso furchtbarer feine Anfälle . Sie kamen mit
der Wut des Orkans , der in kurzer Raserei alles.

vor sich niederwirft . Dann jedoch folgten jedes -
mal längere Pausen ." Wird Deutschland in die -
sem Kriege die Kraft haben , die sich bereits an-
kündigende Pause zu nutzen und Rußland so
zurückzuwerfen , daß es auf die Lösung des Ostsee-
Problems für immer verzichtet ? Die Gewähr
sür das Ja auf diese Frage , sie ist einem jeden
Deutschen verkörpert in der Gestalt des Wach-
ters im Osten des Generalfeldmarschalls H i n -
d e u b u r g !

Bereits durch Souderausgadeu verbreitete
Meldungen .

Die Schlacht von Verdun.
Bern , 29. Febr . In einer Betrachtung über

die gegenwärtige Kriegslage schreibt der „Bund "
it . a . : Das ganze permanente Befestignugssystem
kam ins Wanken bei Berdu «. Nnn ist das Schub
tergelenk der ganzen französische « Front , das viel-
lyicht einmal einer französischen Offensive gegen
den Rhein als Basis diene» sollte, vollständig qe-
lyhmi. —'' Zusammenfassend sagt Stegemann : I «
jedem Fall ist die heutige Lage im Westen derart ,
daß die Schweiz genöiigt ist, ihre militärischen
Maßnahmen in entsprechendem Umfange aufrecht
zn erhalte « in bezng «ms eine etwaige GrenzLber -
schreitnng.

Berlin , 28. Febr . Wie verschiedenen Morgen -
blättern ans Gießen gemeldet wird , find in
dem dortigen Gefangenenlager etwa 4IW Gesa «-
gene ans der Schlacht von Berdn « eingetroffen .

Deutschland und Amerika.
Ne .u ^ qrk , 28. Febr . sFunkspruch de?. Ber -

treters des W .TB .l Die „Associated Preß " mel-
det ans Washington : Die neuerliche Tätigkeit von
Mitgliedern des Hauses der Repräsentanten , die
darauf dringe « , daß eine Resolution ange-
uommen wird , in der den Amerikanern
empfohlen wird , bewaffnete Han -
d e l s s ch i s f e nicht z n benutzen , hat bei den
Führern der demokratischen Partei große
Besorgnis erregt . Eine Abordnung von Bertre -
tern des Staates Missouri im Kongreß hat de«
Senator Stove ausgesucht nnd in einer Unter¬
redung darauf bestanden, daß die Amerikaner ge-
warnt werden .

Der Abgeordnete Becker erklärte später : Ich
habe Stone gesagt, daß ich für sofortige Au -
nähme einer solchen Resolution bin . Ich fürchte,
wir stehen am Rande des Krieges nnd wir sollten
ihn vermeiden , wenn es möglich ist. Kein Demo »
krat ist mehr als ich bereit , den Präsidenten zn
stützen, aber ich glaube , dieser Schritt sollte
ohne Rücksicht ans feine Ansichten ge¬
tan werde« .

Die Berichte über den Besuch der Abordnung
aus Missouri haben im Sitzungssaal große Er -
regnng hervorgerufen . Die Repräsentanten kamen
in Gruppen in den Vorzimmern zusammen und
beratschlagte« eingehend Über die Lage Nach der
Besprechung der Abordnung ans Missouri mit
Senator Stone verlautete , dieser werde ft* von
dem Willen der Mehrheit im Senat bei seiner Eni »
fchließnng leiten lassen. Später trat der Ausschuß
für Auswärtige Angelegenheiten des ReprLsen-
tantenhanses zusammen und entschied sich dahin ,
sich zunächst über die Stimmung des Hauses bezüg-
lich der erwähnten Resolution zu vergewisser«.
Der Borsitzeade Flood beratschlagte später tele»
pho« isch mit dem Präsidenten Wilson nnd »er-
sicherte ihm , daß der Ausschuß sich noch nicht ent -
schieden habe, die Annahme der Resolution zn

. .empfehlen , und daß er auch nicht glanbe , daß dies
geschehen werde.

Die wiener Börse.
Wien , A . Febr . Bei der gestern im Finanz -

. Ministerin « abgehaltenen Schlnßbesprechung in
°der Frage der Wiederaufnahme eines

«beschränkten Privatverkehrs an der
Wiener Börse ist eine völlige Uebereinstim -
mnng hinsichtlich aller in Betracht kommenden

'Punkte erzielt worden . Am Schluß der Beratnn -
ftgn gab der Finanzmiuister der Ansicht Ausdruck ,ittß der Zusammenschluß aller beteiligten Kreise
«pi Durchführung der in Aussicht genommenen
Maßregeln eine wesentliche Förderung der all-
gemeinen wirtschaftlichen Interesse « wie auch der
^ Kmtskrcditc erwarten lasse.

Rumänien.
Rrrlin . 23. Febr . Dem „B . L." zufolge ver»

laichet in Bukarester gut informierten Kreisen ,
daß ' im rumänischen General st ab wichtige
persönliche Veränderungen bevorstän -
den.

Türkischer Schwefel.
K ointft antinopel , 29. Febr . Dem „Tanin "

zufolge soll die Regierung beschlossen haben,
mehrere auf türkischem Boden entdeckte
Schwetzellager ausbeute « zu lasse«, um
dea sür die Winzer des Bilajets Smyrua nötigen
Schwefe®, der bisher aus Sizilien bezogen
worden war , zn gewinne «.

Schule und Slrche.
Zur Zrage der nationalen Einheitsschule.

Im „KraSsr . TaMatt " ist kürzlich über die viel-
besprochene ! Vorschläge des bekannten Pädagogen ,
Universitäk^professorS Dr . Rein - Jena , berichtet
worden , der eine Reform unseres Schulwesens
in der Weise herbeiführen will , daß eine natio -
nale Ein ^ t ts schule mit sechs Jahrgängen
geschaffen svitiCi. Dann soll sie sich in eine Fort -
bildungsschulr . in ein mittleres (Real -) Kach-
schulwesen nnd ein höheres Fachschulwesen tOber -
rcalschule. Gymnasium , Universität , Technische
Hochschule ) tcjlen . Es ist gewiß ein schöner Ge-
danke, daß es auf diefe Weise auch begabten är -
meren Schulest ermöglicht werden soll, in die
Höhe zu komme» . Und doch stehen dem Plan ,
unser höheres Schulwesen organisch aus der Volks -
schule herauswachscy zu lassen , auch erhebliche
Bedenken gegenüber , deren Gewicht durchaus nicht
unterschätzt werden darf . So müßten beispiels-
weise beim Gymnasium einzeln « Unterrichtsfächer ,
mit denen schon öer Sextaner sich zu belästigen
hat , z. B . Latein , in höhere Klassen verlegt und
in einer kürzeren Reihe von Jahre « bewältigt
werden . Aber gerade auch für die unteren Klassen
kann der Wert der Erschlichen Er »

Ziehung nicht entbehrt werden . Es wird dadurck
das .Denken in der eigenen Sprache geschärft u?^>
das Unterschekdüngsveruiögen ausgebildet .
ein >o wertvolles Hilfsmittel wird man daher vichi
leicht verzichten wollet !.

Mit der Frage der ..nationalen Einheitsichulc "
Vat sich auch der Berliner Philologenverein au?
seiner Hauvtversammlung beschäftigt. Der Direk -
tor des Charlottenburger Schiller -Realgymua -
siürns. Geh . Stirdienrar Dr . Hubatsch » der ül*
Homerübersetzer , wie auch durch fein früheres Ein¬
treten für die Reformschulen in weitere »! Kreisen
bekannt geworden ist. zeigte in einem Vortrag u .
a. , dast der Unterricht in den Vorschulen sich we-
sentlich von dem in den Volksschulen unterscheide,
so daß im pädagogischen Interesse das Fortbestehen
beider -neben einander höchst wünschenswert sei .
Er wies an der Hand statistischen Materials den
von den Anhängern der Einheitsschule gemachten
Vorwurf zurück, daß die Vorschulen Standes -
schulen und Privilegien reicher Leute feien , und
bezeichnete die Behauptung , daß der gemeinsame
Besuch der allgemeinen Volksschule in den weni -
gen Kinderjahrei : dazu beitragen werde, die Kluft
zwischen den gesellschaftlichen Ständer , auszuglei -
chen, alö phantastische Träumerei . Die Forderung
der Einheitsschulfreunde , daß die Lehrer an der
allgemeinen Volksschule berufen seien, das ent -
scheidende Urteil über die Begabung der Kinder
Ntid über deren Uebergang in die höheren Schulen
zu fällen, lehnte er ebenfalls ab. Der Versuch, die
Borschule zu beseittgen, würde nur die Wirkung
haben, ei» üppiges Privatfchulwefen zu fördern .
Weiter erörterte Dr . Hubatfch noch besonders die
sozialpolitische Seite der Frage : er wies daraus
hin , daß die Schulen sich den gesellschaftlichen und
sozialen Zuständen anzupassen hätten , daß es aber
nicht ihre Aufgabe sei, tieue zu schaffen . Für die
soziale Versöhnung we^de ohnehin zurzeit außer -
ordentlich viel getan , ein starker sozialer Zug gebe
durch das deutsche Land . Zuletzt besprach er dip
Borbilder , aus die von den Einheitsschulmännern
gern hingewiesen werde , namentlich das Münch ?-
ner Volkssckulweseu, und zeigte gerade an dieiew
die in vielen Beziehungen unerfreulichen Wir «
kungen des gerühmten Systems .

Jedenfalls kann man sagen, daß die Frage , wie
nach dem Kriege unser höheres Schulwesen sich
weiter entwickeln soll, noch nicht spruchreif ist . Es
gilt noch zu erwägen , wie die erzieherischen Werte ,
die wir den kriegerischen Erlebnissen verdanken ,
für d >e Arbeit in den höheren Schulen nutzbar
gemacht werden können . Weniger auf Breite des
Wissens wird es ankommen , als auf ' deutsche
Gründlichkeit und wissenschaftliche Tiefe , auf die
Heranbildung starker Seelen und kraftvoller Her -
zen . auf die Hebung der Selbstverantwortlichkeit
und des Bewußtseins , daß das Wohl des Ganzen
von der Pflichterfüllung des einzelnen abhängt .
Bon diesem Geiste ist ein eben erichtenenes Buch
erfüllt , das hofft, zugleich auch in weiteren Kreisen
ein besseres Verständnis und eine gerechtere Be »
urteilung der Kulturarbeit der höhereu Schule an-
zubahnen . Es trägt den Titel

'
»Die deutsche

höhere Schule nach dem Weltkriege . Beiträge zur
Frage der Weiterentwicklung des höheren Schul-
wesens , gesammelt von Geh . Oberregierungsrot
Dr . I . Norrenberg ". In der neuesten Nummer
der ..Südwestdeutschen Schulblätter "

. dem Organ
des Badiichen Philologenvereins , hat Staatsrat
Dr . Ernst von Sallwürk in Karlsruhe , eine
unserer größten Autoritäten auf dem Gebiet der
Pädagogik , diesem Buch unter der Ueberschrist
„Deutsche Erziehung nach dem Kriege" einen um
fangreichen Leitartikel gewidmet und darin er«
klärt , es erscheine vortrefflich geeignet , die Grund -
läge für weitere Erörterungen auf den von ihm
bearbeiteten Gebieten zu bilden . —mb—

Stimmen aus dm publlkm.
<Für Veröffentlichungen unter blefer Rubrik über»

nimmt die Redaktion kein« Lerantwormng .)
Papiernot und Vchörden.

Die Bemühungen um Erlangung alten
P 'a piers ließen sich wesentlich und erfolgreich
durch die Behörden erleichtern . Außer den jetzt
angeordneten Sparmaßnahmen könnten für den
Verkauf von Papieren aus dem laufenden Dienste
Rechnungsbelege , Akte» und anderes heraus -
gezogen werden und Verwendung finden , indem
man ihre Aufbewahrungsfrist kürzt. Soll es
doch Aktenstöße geben, die Jahrzehnte lang ein
staubiges Dasein fristen , deren viele unbeschrie-
bene Blätter meist guten Papiers jetzt einem
wirtschaftlichen Zweck zugeführt werden könnten .
Die ausgeschiedenen Papiere sollten mit möglich-
ster Beschleunigung ausgeboten werden . X.

Was das Odol
besonders aus «
zeichnet vor alle«
anderen Mundreini '
gungsmitteln , ist
feine tnerlwürdwe

Dauernnrltliig . die aller Wahrscheinlichkeit tiack
darauf zurückzuführen ist, daß sich das Odol beiul
Mundspülen förmlich in die Zähne und die Schleim »
baut einsaugt , diefe gewissermaßen imprägniert uns
.fo gleichsam die Mundhöhle mit einer inikrofkopisch
dünnen , aber dichten antileotifchen Schicht über '
zieht, die noch stundenlang , nachdem man sich de»
Mund gefvült hat , ihre Wirkung äußert . Diefe Dauer «
Wirkung besitzt kein anderes der für die tägliche
Mund » und Zahnpflege liberbauvt in Betracht
kommenden Präparate . Sie gibt demjenigen , de *
Odol täglich gebraucht , die Gewißheit , daß «ein
Mund stundenlang geschützt ist geaen die Wirtv «^
der Gärungsstoffe und Fäulniserreger , die d'e
Zähne zerstören .
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